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Voehner�lioih gehören auf öie Anklagebank
Zupacken !

Lassen wir die Tatsachen in ihrer brutalen Wahrheit
tÄen : In der Hauptstadt Bayerns , des zwettgrotzten
Landes der deutschen Republik , sitzt ein Polizeidirektor , die

' Seele der Regierung , von dem jetzt festgestellt ist , daß im

Schutze seiner Behörden sich eine Mörderzentrale entwickeln

und betätigen konnte . Was der Staatskommissar Dr . Weis -

""oitit in seinem an den Reichskanzler erstatteten Bericht

Mitteilt , das haben wir schon oft genug festgestellt und

JJenn sich jetzt daraus ein ungeheurer polrtlscher
Skandal entwickelt , so tragen auch die Stellen des Reiches

voran Schuld , die die von uns oft genug geäußerten War -

Zungen bisher unbeachtet gelassen haben .

Mittelpunkt dieses Skandals stehen der Münchener

Polizeidirektor Poehner und der bayerische

F�stizminister Roth , diese Stützen der nationalistl -

fchen Hetze und der bayerischen Reaktion . Sie haben mit

ven steckbrieflich verfolgten Kappisten Ehrhardt . Bauer und

Pabst in persönlicher Verbindung gestanden . Statt sie ver -

basten zu lassen und der Justiz zu überantworten , gewähren
n « ihnen bis zum heutigen Tags eine sichere Unterkunst .
�iese beiden wollen nichts davon gewußt haben , daß die

Kappistenführer in Bayern weilen ? Niemand darf über
die Grenzen Bayerns , der nicht mit den peinlichsten Aus -

weisen über seine Person versehen ist . Kein Nichtbayer
« Mn sich auch nur einen Tag lang im Lande aufhalten , ohne
von den Beauftragten der Polizei der genauesten Kontrolle

wlterzogen zu werden . Bor den Grenzpfählen der baye -
vischen Reaktion muß selbst der Einfluß der Reichsbehörden

wtmächen . Den Herren Poehner und Roth und ihren

blNitichnationalen Protektoren hilft also keine Ausrede .

«Bonn es feststeht , daß sie die steckbrieflich verfolgten Kapp -
Perbrecher begünstigt haben , so sind sie e i n e s s ch w e r e n

Pergehens schuldig , das nach dem Strafgesetzbuch nur

Wit Zuchthausstrafe geahndet werden kann .

Aber auch unsere wiederholten Darlegungen , daß der Be -

Ktgerungszustand in Bayern nur zu dem Zwecke aufrecht er -

halten wird , mndieRüstungsarbeitendergegen -
�evolutionären Elemente , die sich feit dem Kapp -
Putsche in Bayern niedergelassen haben , zu verschleiern , sind

Arch die Ausführungen des Reichskanzlers in der gestrigen
Sitzung des Ueberwachungsausschusses vollinhaltlich bestätigt
worden . Es ist wie ein Geschäft auf Gegenseitigkeit : die

Kvpp- Verbrecher und ihre Spießgesellen verbergen sich unter

? on Fittichen der bayerischen Reaktion , und ihre Revanche
vafür äußert sich darin , daß sie ihre Begünstiger dazu auf -

voizen, der Reichsregierung unter keinen Umständen nachzu -
Leben .

?osaß w der "gestrigen Sitzung des Ueberwachungsausschusses
Unverfrorenheit , zu verlangen , daß der Ausnahmezustand

b» Bayern nicht nur aufrecht zu schalten sei , sondern daß

auch über Mitteldeutschland und Ostpreußen erneut ver -

�rvgt werde . Der eigentliche Grund für diese Forderung
' si durchsichtig genug . Unter dem Schutze des Belagerungs -

Wands sollen nicht nur die nationalistischen , anttrepubl . -

�Nischen Putsch - und Verschwörerorgamsatlonen ungehindert

Aufgestellt werden können , es soll auch verbindert werden

die Organisation der Verschworung restlos aufgedeckt

wird .

Wenn die deutschnationalen ParteifLhrer ietzt behaupten .

l'e hätten mit dieser Organisation der �rschworung.
ms -

�londere mit der Brigade Ehrhardt , nichts zu tun , so sind

S leere Ausflüchte . Es waren deutschnat on�e Parte, .

to*tse. die die Umwandlung des Freikorps in Selbstschutz�
? ? bSnde und Arbeitsgemeinschaften S- fo� h�en

Aus

�«sen Kreisen wurden den < m » eM ikamschen Ver -

Sden riesige Geldmittel zugefuhrt . in chrer Miue

Stten die Mordbuben und lhre �lfer sich u�estort
ver

fetgen, durch ihre parlamentarischen Vertreter stnv oie

Jtogalen Organ ! ationen der Rechtsputschisten jL 8

h Verfolgungen der Behörden gesi <Wt worden , dre

�utschnationale Presse hat deren Ziele gekannt und aus .

Der Reichskanzler hat gestern mit orsteulic�r
Deutlichkeit

Nagt, daß das Ziel der Regiewng die Bc se . t ig ung

J * Ausnahmezustande s in S&ayetn s -
y

-

Sei letzt nicht bei diesen Worten bleiben , sondern die - Kcg

j?.n8 muß die entsprechenden Taten sofort f g
�

� „ Cemnania " , das führende Organ des �utrums. ��t
? ltern in einem Leitartikel festgestellt , daß ->

peitsche Volk so schmählich getauscht worden w .

i? der Geschichte der Parteien bisher nochnichterh
durch -

� Dos Blatt verlangt , daß die Retchsr�-erung�durch
�sss und den skandalösen Verhaltnissen . -

�it
�de mache . Auch die Arbeiterflasse sondert , daß I b _

Haieo zugepackt und keine neue Verzi�eru g

wirh,
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Oer Giaaisstreich vorbereitet
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , IS . September .

Der Brief des Staatskommissars W e i s m a n n . der im Unter -

suchungsausschuh bekanntgegeben wurde , hat bei den rechtsstehen -

den Kreisen einen niederschmetternden Eindruck hervorgcrusen , den

man durch Ableugnung der Pressenotizen zu verwischen ver -

sucht . Die Putschvorbereitungen sind bereits weit gediehen , man

verzögert von den Rechtsparteien die Regierungsbildung ab -

sichtlich , um Zeit zu gewinnen , den geplanten Staatsstreich völlig

vorzubereiten . Der Versuch , Kahr im Amte zu behalten , be -

deutet , daß man diese Regierung auch weiterhin als Schutzziel für

die reaktionären Pläne benutzen will .

Die Münchener Presse leugnet , daß die von uns gestern
gemeldeten Waffentransporte aus der Ammerseegegend nach

München stattsinden . Wir müssen trotzdem an der R i ch t i g k e i t

unserer Meldung festhalten , da sie durch einwandfreie In -

formationen belegt sind . Unsere Meldungen über München sind

schon oft von der bayerischen Presse widersprochen worden und

haben stets die Zuverlässigkeit unserer Informationen

bestätigt .

Auf der Spur der Mörder
Gin Veriuschungllmanöver

Der angebliche Leutnant K. H ü t t « r . der sich des Mordes an

Erzberger selbst beschuldigte , kommt als Täter bei der Ermordung

Erzdergers nicht in Frage . Di « Abteilung I-» de » Polizei -

Präsidium » war bereits vorher auf ihn aufmerksam gemacht worden

und hatte fein Lichtbild zur Staatsanwaltschaft nach Offen -

bürg in Baden gesandt . Di « Staatsanwaltschaft in Offenburg
teilt « daraufhin mit , daß Hütter als Täter nicht in

Frage komme .

Zn den nächsten Tagen werden die Bildnisse von Ti liefen
und Schulz plakatiert werden , um die Verfolgung der Atten -

täter zu erleichtern .
Allem Anschein nach haben wir es in der Selbstbezichti -

gung Hütters mit einem wohlberechneten Vertufchungs -
Manöver zu tun . Die Angaben , die Hütter bei seiner
Vernehmung machte , sowie die Tatsache , daß er den Weg zu
Op permann gefunden hat , lassen mit ziemliche : Sicher -
heit darauf schließen , daß er dem Kreis , der die Mordtat
organisiert hat , nicht fernsteht . Der Mllnchener Akörder -

zentrale wird die Sache jetzt wohl zu brenzlich und man sucht
durch derartige Manöver die bereits gefundenen Fährten zu
verwischen und die Behörden zu verwirren .

Steckbriefe im Auslande gegen die Mörder Erzbergers
Wie die „ Dena " aus Basel meldet , haben die schweizeri -

scheu und italienischen Behörden von den deutschen Ee -
richtsbehörden dringende Steckbriese gegen die Mörder Erzbergers
erhalten . Im Falle einer Verhaftung der nach . der Schweiz oder
Italien entkommenen Mörder wird die deutsche Reichsregierung
sofort ein Allslieferungsbegehren wegen Mordes
stellen .

»

Heber die Auffindung der Spur der Mörder Erzbergers erhal -
ten wir noch von Offen bürg die Mitteilung , daß es sich bei
der Feststelluna der Personen um einen glänzend gelungenen Ur -
kundenbewets der Ossenburger Staatsanwaltschaft handelt . Die
in Fetzen gerissenen Papiere , die aus dem Mülleimer des
Zimmers im Hirsth - Hotel zu Oppenau stammen und aus dem
Renchbach aufgsnscht worden sind , haben trotz der Lücken eine

vv * »ii. * * * » 1 i « im; ovli an cmiacn bleuen Uber
Erzbe r S « r » A uf e n t h a l t erkundigt . Aus einem anderen
Fremdenbuch sind ihre Namensunterschriften festgestellt .

Oer deuischnaiionase Verschwörerbund
„ Organisation D . "

Die „ B. Z. am Mittag " veröffentlichte gestern eine Privat -
Nachricht aus München , der zufolge es den Bemühungen der badi -
schen Staatsanwaltschaft gelungen sein soll . Klarheit in die Der -
schwörung zn bringen , der Erzberger zum Opfer gefallen ist In
Frage kommt einer jener Eeheimbünde . die nach dem Kapp - Putsch
von deutschnationalen Parteigängern ins Leben gerufen worden
sind und die sich insbesondere in Bayern absolut sicher fühlen .
dank der Unterstützung , die ihnen durch den deutschnationalen
Polizeipräsidenten Poehner und den deutschvölkischen Justiz -
minister Roth gewährt wurde . Der Berschwörerbund trägt die
Bezeichnung » Organisation D" . Die verhafteten Offiziere der Bri -
gade Ehrhardt gehören diesem Bund an . Er hatte in München
ein eigenes Bureau .

Wir erwarten von der Regierung , daß sie der Oeffentlichkeit
über die Ziele dieser Organisation schnellstens Aufklärung gibt
und daß insbesondere durch eine gründliche Untersuchung das Netz
der Verschwörung nach allen Seiten aufgedeckt wird . Insbe -
sondere gilt es auch , die E e l d g e b e r zu ermitteln , die die Ver -
fchwörerorg�usationen so reichlich mit Mitteln versehen haben .
daß sie jede Ausgabe bestreiten konnten .

Rotivendige MüßKahmsn
Die Erfassung der Goldwerte muß kommen !

Das Treiben auf der Börse dauert an . Roch immer wirif

der Dollar auf seinem höchsten Stande von etwa 110 fest -

gehalten . Die Spekulation auf dem Wertpapiermarkt jagt

die Kurse immer weiter in die Höhe . Dem muß ein Ends

gemacht werden . Es kann diesem Treiben ein Ende ge -

macht werden , und es ist zu hoffen , daß in nicht allzu langer
Zeit dem ganzen Spekulantentum ein sehr gründlicher Denk -

zettel verabfolgt werden wird .

Am wichtigsten wird es sein , daß die Grundlagen für
die Spekulationen endlich beseitigt werden . Die Bewegung
an der Börse wurde dadurch ausgelöst , daß das Deutschs
Reich für die Zahlung der ersten Millarde in Gold gezwungen

war , einen Teil der Mittel durch Verkauf von Papiermark
ins Ausland , einen anderen Teil durch kurzfristige Kredite ,
die die Reichsbank aufnahm , aufzubringen , während ein ver -

hältnismäßig nicht allzu großer Teil aus den Beständen an

Devisen ( das sind Anweisungen auf ausländische Zahlungs -
mittel ) gedeckt werden konnte . Die Börsenspekulation rech -
nete damit , daß die Fristen , an denen die auswärtigen :
Kredite zurückgezahlt werden müssen , bald ablaufen . Dann

würde das Reich wieder gezwungen fein , Devisen mit Papier -
mark zu kaufen , die Kurse für sie würden weiter steigen .

Durch diese ganze Spekulation muß ein dicker Strich
gezogen werden . Das Reich muß jetzt in die Lage versetzt
werden , sich die notwendigen Zahlungsmittel nicht durch
Verkauf von Papiermark zu verschaffen , sondern ' dadurch ,
daß ihm die Goldwerte aus der deutschen Wirtschaft zur

Verfügung gestellt werden . Es darf nicht länger geduldet
werden , daß den Besitzern der Produktionsmittel und den

Inhabern der wirklichen Werte ungeheure Gewinne zu der -

selben Zeit zustießen , in der die Not des Reiches immer

größer wird und die Lebenslage der minderbemittelten Be -

völkerung unerträgliche Formen annimmt . Die Entwicklung
der deutschen Wirtschaft geht wieder nach auswärts . Aus ihr
müssen die Mittel gezogen werden , deren das Reich für feine
Verpflichtungen bedarf . Die deutsche Wirtschaft ist stark
genug dazu . Der Weg dazu darf nicht länger über den
Notendruck und den Verkauf von Papiermark gehen , sondern
er führt zur Erfassung der Goldwerte . Das hat
endlich auch ein großer Teil der Industrie begriffen . Wie

mitgeteilt wird , haben am Mittwoch Besprechungen
zwischen dem Reichskanzler und Vertretern der deutschen In -
dustrie und der Bankwelt stattaefunden . Es sei darüber ver -
handelt worden , wie dem Reiche für die künftigen Repara -
tionsleistungen in ausreichendem Maße Goldwerte beschafft
werden können . Die Industriellen und Großbanken hätten
sich prinzipiell bereit erklärt , ihre Sachwerte zu belasten ,
Auslandskredite aufzunehmen und dem Reiche Devisen zur
Verfügung zu stellen .

Damit ist zunächst zugegeben , baß der einzige Weg , der zur
Sanierung unserer Zustände , zur Verhinderung des weiteren
Sinkens der Mark führt , über , die Erfassung der Goldwerts
geht . Freilich läßt sich aus dieser vorläufigen Mitteilung
noch nicht entnehmen , ob die Industrie tatsächlich bereit und
willens ist , soweit zu gehen , wie es die kritische Lage erfor -
dert . Es bedeutet jedoch schon einen Fortschritt , daß die
Auffassung , die wir hier von Anfang an vertreten haben ,
daß mit der bisherigen Art der Besteuerung kein Ausweg
aus der gefahrdrohenden Situation gefunden werden kann ,
nunmehr zum Durchbruch kommt . Das Reich muß in den
Besitz von Goldwerten gelangen . Wie dieser Grundsatz ver -
wirklicht wird , das wird schon in der allernächsten Zeit ernst -
lich geprüft werden : dann wird aber auch die Entscheidung
schnell gefällt werden müssen . Denn es kommt alles dar -
auf an , daß das Reich nicht etwa nach den Plänen des
Finanzministeriums erst im Jahre 1923 in den Besitz voa
Colvwerten gelangt , sondern daß ihm diese sofort zur Ver -
fügung gestellt werden und damit dem Treiben des Speku -
lantentums die Grundlage entzogen wird .

Dem sinnlosen Ruinieren der Mark muß ein Ende gemacht
werden . Daran werden sich eine Reihe von Matznahmen
knüpfen müssen , die dem Börsentreiben direkt zu Leibs gehen .
Dazu gehören einmal steuerliche Maßnahmen . Die
Vörsenumsätze müssen in viel stärkerem Ilmfange mit Ab -
gaben belastet werden . Die Bestimmungen des vorliegen -
den Kapitalverkehrssteuer - Gosetzes müssen sehr rasch und un -
abhängig von der übrigen Finanzreform im Reichstag zur
Verabschiedung gelangen . Dann aber bedarf der D e v i s e n -

verkehr in d�r gegenwärtigen Zeit einer besonderen Re -
gelung und Beaufsichtigung . Es wird jetzt fast allgemein
zugegeben , daß die Aufhebung der Devifenzentrale und die
völlige Freigabe des Devisenhandels verfrüht und deshalb
verfehlt war . Gerade wenn aus der Wirtschaft große und
ausreichende Goldwerte dem Reiche zur Verfügung gestellt
werden sollen , muß das Reich dafür sorgen , daß nicht die
einzelnen Spekulanten durch willkürliche Markverschleude -
rung und Devisenhamsterei neuen Schaden stiften . Deshalb
ist eine Regelung des Deviscuoerkehrs . die nur für die wirk -
lich notwendigen Bedürfnisse der Industrie und des Handels
Vorsorge trifft , die regellose Spekulation aber unterbindcH ,
eine dringend notwendige Maßnahme . . . .



Stuf 6tef « Weise wftö es gelingen , der Verwüstung de »
Markkurses und des Staatskredites wirksam entgegenzu -
treten . Ist das geschehen , dann wird die Herstellung des
staatsw - irtschaftlichen Gleichgewichts im Znnern wesentlich
erleichtert , weil dann nicht jede Steuer an dem Zeitpunkt ,
wo sie wirklich zur Erhebung kommt , durch das Sinken der
Mark entwertet wird und die inzwischen eingetretene Teue -

rung die Staatsausgaben weiter vermehr haben . Es ist
kern Zweifel , daß die Wirtschaft imstande ist , die Finanzen
zu sanieren , daß sie imstande ist , uns über die nächste kritische
Zeit hinwegzuhelfen . Dann muß das dazu Notwendige aber

lmh sofort geschehen , Zeit ist nicht mehr zu verlieren .
Dem Ausland aber muß gesagt werden , daß es seiner -

feits diesen Versuch durch ungerechtfertigte Maßnahmen nicht
hindern und hemmen darf . Die Beibehaltung der
Sanktionen schädigt die deutsche Wirtschaft auf das

empfindlichste , verschlechtert unnütz die Zahlungsbilanz und

erschwert die Anstrengungen aller derjenigen , die Deutsch -
land in den Stand setzen wollen , seinen Verpflichtungen
nachzukommen . Die Aufhebung der Sanktionen ist nicht nur
vom Standpunkt des Rechts , sondern vom Standpunkt der

Politik und der Wirtschaft eine äußerst dringende Notwen -

digkeit .

Heber die in dem vorstehenden Artikel erwähnten Be -

ftkrechungen wird durch W. T. V. mitgeteilt :
Unter dem Vorfitz des Reichskanzlers haben in letzter Zeit meh -

rere Aussprachen mit Präfidialnritgliedern des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie und mit Vertretern
der Banken stattgefunden . Gegenstand war die ernste finan -
zielle und wirtschaftliche Lag « de » Reichs . Von allen Seiten
wurde der gute Wille betont , praktisch und mit besonderen
Opfern an dem Problem mitzuwirken , dem Reiche die zur Er -

füllung seiner Verpflichtungen notwendigen Mittel zu beschaffen .
Die Verhandlungen find auf diesem günstigen Boden des Ver -

ständnisses und des Entgegenkommens weit fortgeschritten . Um zu
einem abschließenden Ergebnis zn kommen , bedarf es jedoch noch
der Fühlungnahm « mit weiteren produktiven Ständen des beut -

schon Wirtschaftslebens . Die Nachrichten , welche über diese Ver -

Handlungen in der Oeffentlichkeit verbreitet wurden , sind im

wesentlichen Vermutungen und Behauptungen . Die De -

sprechungen , die zu den wichtigsten politischen Dis -

kuffionen gehören , die je eine Regierung zu führen hatte

und die deswegen die sorgfältigst « Würdigung aller um den Wie -

deraufbau Deutschlands besorgten Kreise verdienen , werden mit

den Vertretern der Banken wie auch mit solchen der Land -

Wirtschaft in rascher Folg « weitergeführt werden .

Erst wenn das Ergebnis der Besprechungen im ein -

zelnen vorliegt , wird man feststellen können , ob es sich hier
nicht etwa um einen Versuch der kapitalistischen Kreise han -
delt , der drohenden Erfassung der Sachwerte zu entgehen .
Schon jetzt aber muß gesagt werden , daß unter allen Um -

ständen daran festgehalten werden muß . die befitzenden
Klassen bis zur äußersten Grenze ihrer Leistungsmöglichkeit
für die Deckung der Bedürfnisse des Reichs heranzuziehen .
Auf leinen Fall darf die Erfassung der Sachwerte in ein

gewinnbringendes Geschäft für ihre Besitzer umgestaltet
werden .

Die Sanktionen
m . T. B. meldet :

Nach der letzten Mitteilung des Obersten Rates vom 14 . August
war die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen für den

IS . September 1g21 ins Auge gefaßt , wenn bis zum 31 . August

hie fällige Eoldmilliarde bezahlt und wenn die deutsche Regie -

rung ihre Einwilligung zur Schaffung eines interalliierten Organ »

zwecks Vermeidung von Diskriminationen bei Erteilung von

Aus - und Einfuhrgenehmigungen für das besetzte Gebiet erteilt

hätte .
Die . deutsche Regierung hat die fällige Zahlung ge »

leistet und ihre grundsätzliche Einwilligung zur

Schaffung eines interalliierten Organs zur Verhütung von Dis -

kriminationen in ihrer Note vom 26 . August ausgesprochen . Gin «

Antwort ist ihr bisher darauf nicht «rtellt worden . Die schweren
wirtschaftlichen Folgen , welche das Wirtschaftsleben nicht nur

des besetzten Gebietes , sondern ganz Deutschland durch da » Fehl -
schlagen der von den Alliierten durch ihre Ankündigung erweckten

Hoffnung erleidet , können nicht der deutschen Regierung zur Last

gelegt werden , sondern müssen vondenalliiertenRegie -

pungen verantwortet werden .

Scharfmacher Siegerwald
Di « „ Müvchen - Awgsburger Abendzeitung " veröffentlicht «

« nn Mittwoch einen von « ganz zuverlässiger Seite " stammen -
den Bericht aus Berlin , die preußische Regierung habe durch
den Minssterprästifcnten Stegerwald die von der bayerischen
Regierung aufgestellten Forderungen auf Aenderung der

Verordnung des Reichspräsidenten vom 29 . August a u f
das wärmste unterstützt . Zwischen Bayern und

Preußen habe sich in der Frage der Aufhebung des Be -

ilagerungszustandes und der Aenderung der Reichsverord -

lmng eine Einheitsfrant gebildet .
Die Pressestelle der preußischen Staatsregierung erklärt

dazu , daß diese Meldung in dieser Form den Tatsachen
nicht entspreche . Es habe lediglich am letzten Dienstag
zwischen dem preußischen Minsterpräsidenten und dem Herrn
Reichskanzler ehre Besprechung über die bayerische Frage
stattgesunden . Dabei habe Stegerwald den Reichskanzler
gebeten , die neuen bayerischen Vorschläge zur Grundlage für
eine Verständigung zu nehmen . Die Berichtigung der

preußischen Staatsregierung bestätigt also tm Grunde ge -
nommen die von dem bayerischen Schärfmacherblatt ver -

öffentlichte Behauptung . Schon herrscht in der reaktionären

Presse Bayerns darüber hellerZubel . Die . . Münchener
Zeitung " behauptet , die Krise habe eine neue Wendung
genommen , da Preußen an die Seite Bayerns getreten fei .

Bei der politischen Einstellung Stegerwalds erscheint es
uns ohne weiteres glaubhaft , daß sich dieser Mann auf die

Seite der bayerischen Käppi st en geschlagen hat . Wir

raten ihm aber dringend , die Hände vom Feuer zu lassen .
Herr Stegerwald sollte als preußischer Ministerpräsident
lieber dafür sorgen , daß in seinem eigenen Bereich die Ge -

fetze der Republik beachtet werden . Warum bemüht er sich
nicht einmal im Interesse der von ihm erstrebten Ruhe und

Ordnung um die Z u st ä nde innerhalb der Sicher -
Heitspolizei ? Welche Maßnahmen hat er bisher er -

griffen , um die Putschabfichten des fchlsfischen Selbstschutzes
unmöglich zu machen ? Herr Minster Domincus ist in dieser
Beziehuno so nachlässig , daß er noch nicht einmal darauf ge -
drungen hat , die Untersuchung gegen die Hundertschaft
* or besonderen Verwendung mit Beschleunigung
HMzusfü�reL . �

Wenn Herr Stegerwald in dieser Beziehung etwas nach -
helfen würde , könnte er sich um die öffentliche Sicherheit sehr
verdient machen . Statt dessen leistet er der Reaktion Vor -

spanndienste und unterstützt die Kahrclique in ihrem Kampf
gegen die Republik .

Helfershelfer der Reaktion
Ein demokratischer Hilferuf gegen einen rechtssozialistischen

Reaktionär

Der demokratische Abgeordnet « Riedel hat letzthin im „ Ver -
liner Tageblatt " auf das Treiben der Reaktionäre im Regierungs -
bezirk Frankfurt a. O. hingewiesen und dabei eine Reihe geradezu
haarsträubender Einzelheiten ans Tageslicht gezogen . Nunmehr
hat er wegen dieser Vorgänge im preußischen Landtag eine kleine

Anfrage eingebracht . Die Anfrage hebt hervor , daß sich der Re -

gierungsbezirk Frankfurt a. O« trotz der Zugchorizlcit des Rc -

gierunqspräsidenten zur S . P . ' D« immer mehr zur Hochburg der

vcrschjuugsseindlicheu Reaktion auswächst . Der Regicrungspräsi -
dent sei ossenbar viel zu gutmütig , um dem verfassungswidrigen
Verhalten vieler ihm unterstellten Verwaltungsorgane den not -

wendigen Widerstand entgegenzusetzen . Die Wirkung dieses

Zustandes sei unheilvoll im vaterländischen Sinne . Von den

Schul - und Justizbehörden des Bezirks würden alle Per -
sonen , die als treu « Republikaner oder Demokraten bekannt sind ,

systematisch zurückgesetzt . Organe der inneren Verwal -

hing fördern wissentlich die aus gewaltsamen Umsturz hinzielenden
Bestrebungen der Reaktion .

Abgeordneter Riedel hebt dann die reaktionären Treibereien

hervor , die besonders in den Kreisen Arnswalde und K ö -

n i g s b e r g ( Reumark ) zutage treten . Der seitherige kommissari -
sche Landrat des Kreises Königsberg . B a u r a t F i « h n , ein
Mann von untadeligem Charakter , fei von der versassungsfsind -
lichen Opposition , unter Führung des Kreisdelcgierten von der

Osten , mit de » niedrigsten Waffen persönlicher Verleumdung in

des Wortes wahrster Bedeutung nur um seiner Verfassungstreue
willen hinweggeekelt worden . Der Regierungspräsident habe ihm
dabei jeden Schutz oersagt . Als Landrat Fiehn seinen
Sommerurlaub antrat und die Vertretung rechtmäßig dem Kreis -

deputierten S e c u r i u s , dem ersten Bürgermeister von Cüstrin .
einem Demokraten übertrug , hat der Frankfurter Regierungs .
Präsident diesem Verwallungsbeamten die Vertretung ab -

genommen und sie eigenmächtig und ohne jeden Grund dem

Rittergutsbesitzer von der Osten , dem Führer der versassungsfeind -
lichen Opposition , übertragen .

Der Abgeordnete Riedel fragt im Anschluß daran die Staats -

regierung , ob ihr bekannt sei , daß unter der Führung des Herrn
von der Osten in der Neumark allsonntäglich Fahnenweihen und

Ernteseste stattfinden , die lediglich der Organisation verfassungs -

feindlicher Elemente dienen . Weiter wirft er die Frage auf , ob

es dem Staatsministerium bekannt ist , daß die zuständige Justiz -
behörde ein Strafverfahren , das gegen die Verleumder
des Landrat » Fiehn angestrengt worden ist , monatelang über Ge -

bühr verschleppt habe . Auch Waffenschiebungen seien
mit Hilfe der Behörde vorgenommen worden . Schließlich fragt
der Abgeordnete Riedel , ob es dem Staatsministerium bekannt

sei , daß die Regierung in Frankfurt dem demokratischen Landrat

Fiehn wiederholt geraten habe , er solle doch den Kampf gegen
die verfassungsfeindliche Reaktion nicht feine besten Man¬

nesjahre opfern . Da » Staatsministerium wird um Aus -

kunft ersucht , ob e « derartige , die Verfassung verhöhnenden Er -

flärungen einer Regierungsbehörde billige .
Die Anfrage de « demokratischen Abgeordneten Riedel muß wie

blutiger Hohn wirken . Zn Frankfurt a. Oder sitzt ein Regierung » -
Präsident , der Bartels heißt und sich als Sozialdemokrat be -

zeichnen läßt . Unter der Herrschaft dieses angeblichen Sozial »
demokraten fühlen sich die Reaktionäre so wohl , daß b ü r g « r -

liche Demokraten den Schutz der rechtsstehenden preußischen Re -

gierung anrufen müssen , da ihnen von diesem Regierungspräsiden -
ten Schwierigkeiten bei ihrer Propaganda für die Verfassung der
Republik gemacht werden . Einen ungeeigneteren Mann , als
diesen Bartels , der als Konzessionsschulze bekannt ist , konnten die

Rechtssozialiften für den Posten eine » Regierungspräsidenten
allerdings kaum noch präsentieren .

Oer amiliche Propagandaunfug
Das Organ des preußischen Ministerpräsidenten , . Der

Deutsche " , bringt folgendes Inserat :

. Für vaterländische amtliche Propaganda Offizier « a . D. und
Akademiker dringend gesucht . Keine vorübergehend « Tätigkeit ,
evtl . Lebensstellung . Hohe Verdienstmöglichkeiten . Eintritt so -
fort erwünscht . Angebote unter A. B. IS an die Zeitung
. Der Deutsche " . Verlin W. 3S, Potsdamer Str . 4S. "

Dieses Inserat ist in zweifacher Hinficht interessant . Einmal .
weil für die amtlich « vaterländisch « Propaganda besonderer Wert
auf Offiziere gelegt wird und zweitens , weil es „ hohe Verdienst -
Möglichkeiten " zusichert . Der Lohnabzug de » Arbeiter » wird also
dazu verwendet , eine reaktionär « Propaganda zu unterstützen ,
denn für republikanische Propaganda wären doch die Offiziere die
ungeeignetsten Aufklärer . Das Erscheinen dieses Inserats in dem
Stegerwaldschen Blatt deutet weiter darauf hin , daß die mit der
Organisation dieser amtlichen Propaganda betraute Stelle dem
preußischen Ministerpräsidenten selbst nahesteht .

Offiziere
Beleidigungsklage gegen Ignaz Wrobel

Un- ter der Anklag « der Beleidigung des Offiziers -
korp « stand gestern der Schriftsteller Dr . Kurt Tucholski
vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts l . Verhandlungs -
gegenständ war ein von dem Angeklagten unter dem Schriftsteller -
namen Jgnaz Wrobel in der „ Freiheit " vom 20. August 1920
veröffentlichter Artikel . . Offizier e" . Dieser charatterisierte
die Fähigkeiten und Leistungen der in « Zivilleben sich hinein -
rettenden Kaiserlichen Offiziere und kam zu dem Schluß :

» Das deutfche Offizierskorps hat im Krieg « feine Pflicht nicht
erfüllt . Das deutsch « Ofsizierstarp » fetzt sich au » tulturfeind -
lichen Schädlingen zusammen , die um ihres Postens willen
bereit find , jede Desperado Politik mitzumachen . Der Geist
de « deutschen Offizierskorps taugt nichts . Ein ständig wachsrnder
Teil der Ration lehnt diese « Ungeist und seine Träger ad . Wir
brauchen sie nicht mehr . "

Genosse Dr . Oskar Cohn , der neben dem Rechtsanwalt
Rübell die Verteidigung innehatte , verlangte eine Aus -
kunft darüber , wer eigentlich im Namen des Reichswehrministers
Strafantrag gestellt habe , ßs besteh « die Möglichkeit , daß dies
von einer untergeordneten Stelle ohne Zustimmung des polittsch
verantwortlichen Reichswehrminister « geschehen sei . Der Vor -

fitzende teilte mit , daß der Etrasantrag auf einem Briefhogen
des Reichswehrministerium » eingereicht und von einem gewissen
v. Feld mann i. V. unterzeichnet fei .

Genosse Dr . Cohn wies darauf hin . daß es notwendig sei , fest .
zustellen , ob dieser Herr Feldmann überhaupt befugt war . Straf -
anträg zu stellen . Die Stellung eine » Strafantrages fei in dem
vorliegenden Falle ein « politische Handlung und nicht «in «
Frage der Befehlsgewalt .

Obwohl der Angeklagke den Vnlrkit in die BerhaMung �
derte , beschloß das Gericht die Vertagung , da erst M

gestellt werden müsse , ob der Herr v. Feldmann befugt g

wesen sei , Strafantrag zu stellen . Sollte dies nicht zuirenen ,

dann müsse das Verfahren eingestellt werden .
m,

Wir bedauern mit Herrn Dr . Tucholski die VertaguM

des Prozesses . Gerade jetzt wäre die beste Zeit , die Desperado -

Politik des Offizierskorps nachzuweisen .

Zurückgewiesens Behauptungen
In der „ Roten Fahne " vom 14. September wird Beschwerde

führt über die Desiandlung russischer Handelsichisfe in Swine -

münde . Der Beschwerde gegenüber wird von zustandiger öteu

betont , daß die russischen Handelsschifse in deutschen Hafen d t e

selbe Behandlung erfahren , wie sie deutschen Handelsschiffen »

P e t e rsb u r g zuteil wird . �
Gegenüber der Behauptung kommunistischer Blatter , die wer

trcinng der Koltschak - Regierimg in Deutschland erfreue sich des

Wohlwollens der deutschen Regierung , wird , wie die P . P .

hören von zuständiger Stelle versichert , daß eine Vertretung de

Koltschak - Regierung dem Auswärtigen Amt unbekannt lfl .

Erhöhung des Zeiiungsabonnements
Die allgemeine Teuerung , die sich augenblicklich wieder auf auf -

steigender Kurve bewegt , ist auch nicht spurlos an dem Zeauiig

gewerbe vorübergegangen . Die Bereinigung groWadtlscher oe

tungsverleger «. B. sieht sich gezwungen , vom 1. Oktober 19 -

ab ihren Mitgliedern eine Erhöhung der « b - nnementsprcise Z»

empsehlen . Die Berliner Blätter sowie die „ Allgemeine

Zeitung ?ür Mitteldeutschland " , die „ Breslauer Zeitung . das

„ Karlsruher Tageblatt " , die „ Magdeburger Tageszeitung�
„Mitteldeutsch - Zeitung " . . . Nürnberger Zeitung " und Hamburger

Nachrichten " werden infolgedessen ab 1. Oktober ihre Aoonne

mentspreise erhöhen .

Die Arbeiter des Gaargebieis
zur Lage im Reich

Saarbrücken , 15. September

In einer öffentlichen Volksversammlung im städtische ' '
Saalbau sprach gestern vor etwa 5000 Zuhörern aller Devol -

kerungsschichten der frühere Abgeordnete der Rationalversamw

lung Schäfer , der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Part «
de ? Saargebietes . Es wurde «ine Entschließung aiigenom

men , in der es heißt : Di « am 14. September im Saalbau von

Saarbrücken von Tausenden besucht « Volksversammlung verurtem

aufs schärfste die neuen Versuche der Rechtsparteien , in Deustoe

land wieder zur Herrschaft zu kommen . Der Schutz der deutschen

Republik ist oie Voraussetzung dafür , daß Deutschland ju ctnf "

wahren sozialen Volksstaat ausgebaut werden kann .

Bezüglich des Saargebietes besagt die Entschließung : D' «

Versammlung ist der Auffassung , daß das Saargebiet « in « '

Katastrophe entgegengeht , wenn nicht an Stelle des heutig ' »
Dualismus in der Währung ein anderer den Absatz sichernder

stand eintritt . Alle Berhältnisse drängen gebieterisch zur S<hafm»i
des schon so oft geforderten Saarparlaments . Die V« *

sammlung verwahrt sich gegen die von dem Regieruitffskommllio
angewandte autokratisch « Regierungsmethode und weist die Air

fassung - des Regierungskommissars zurück , als ob die VorgaM
in Deutschland die Saarbcoölkerung nichts angingen .

Der Streik in Nordfrankreich
EE . Paris . 15 . September

Der sozialistische Abgeordnete Letaf und der Generalsekretö '
der Gewerkschaften , Jouhaux , verließen heut « morgen Lille , uw

nach Paris zu reisen . Heute nachmittag wurden sie vo»

Briand und dem Arbeitsminister Daniel Vincent empsang«�
denen gegenüber sie ihv ? Forderung , einen Schiedsspruch für
Streikenden Rordfrankreichs herbeizuführen , darlegten .

Scharfe Maßnahmen gegen itngarn
E . W. London , 15. September .

„ Dailv Telegraph " meldet , daß man in britischen Regierung�'
kreisen für eine energische Haltung Ungarn gegenüb «»
eintrete . Der britische Botschafter in Pari » , Lord Harding « '
habe Auftrag erhalten , auf kräftige Maßnamen zu dringen , da « »

Ungarn zur Vernunft gebracht werde .

Wie die Heijasbanden Haufen
Nach einer amtlichen Meldung au » Wien wird bekannt , doi

« in in dem Gefecht bei Kirchschlag gefangen genommener
mann von den Ungarn erschossen , ein zweiter , der einen Kvpsi

schuß davongetragen hatte , gehängt wurde .

Zniernaiionaler Kongreß
der Kriegsverstümmelien

EC . Genf , 15. September -
Itrt

ein
me _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _zur Betbeffeiunu » ?
Arbeitsbedingungen unternehmen müssen . Namens l

Nationalen Berbanves der Kriegsverstllmmclten Deutschlands e

stattete Schumann Bericht über die Lage in seinem Land « . -
führte aus , daß der Verband geschlossen hinter den Erundi » '
der neuen republikanischen Verfassung stehe und die deutsche
gieruna in ihrer Pflicht , die Reparationen durchzuführen ,
aller Kraft unterstütz «. Der französische Delegierte C a s s t n « an .
von der Erklärung Schumanns Kenntnis und hofft , daß auf diei

Grundlage ein « Zusammenarbeit in allen Ländern zugunsten B

verstümmelten Arbeiter möglich fein werde . Es wurden ver ! «
den « Resolutionen einstimmig angenommen , darunter v

finden sich Gesuche an das internationale Arbeitsamt , Verho »
langen über die Arbeitsbedingungen der Verstümmelten Z»
ginnen , eine internationale Kommission einzusetzen und ein Stai »-
über die Arbeitsbedingungen für Invaliden aufstellen zu lassen -

Todesstrafe für unerlaubte Levensmlttelaussuhr — in
Großvolnische Zeitungen bringen eine Verfügung de » Minis » '
rates zur Bekämpfung der Lebensmittelausfuhr aus der ehe «»'
preußischen Provinz Po ' ien . Danach begeht derjenige ein �
brechen , der Gegenstände des täglichen Vedaifs , und zwar Leb « »
mittel im Werte von über 1000 Mark , heimlich , ohne Genehmig�/
seitens der Behörde und zu Eewinnzwecken in das Ausland lie!�
und wird dafür mit 1 bis 15 Jahren Zuchthaus und mit e- . .
Geldstrafe bis zu 2 Millionen Mark bestraft . Wenn der Täter
öffentlichen Interessen besonders schädigt oder zu schädigen ofa
sichtigt , so wird er mit lebenslänglichem Zuchthaus und mitiiufiini , | o rvirv «i nu » ituensianguafcrn cjU &fiqaus uno mn
Geldbuße bis zu 2 Millionen Mark oder mit dem Tode besi� '
Auf solche Strafen brauchen deutsche Schieber nicht zu rechl »
Ihnen geschieht ja in der Regel überhaupt nichts .

Auch ein internationale « Merkmal . „ Daily Herald " meldet * 1
Ausschluß von Sylvia Pankhur st aus der kommun '
schen Partei . — Sylvia Pankhurst gehörte zu den bcgeiste » .
Lobrednern der Sowjetmacht und beteiligte sich lebljaft a »
Gründung der Brittscken Kommunistischen Partei , aus der st « Ii .
herau - geflogen ist . Der Raussckmiß ist bis jetzt das h«r0 °
freche wdste Merkmal der kommunistischen Internationale .



'
Der politische Skandal in Bayern

LteSsrwachuNgsaußschuß
Me wir in unserer gestrigen Abendausgabe bereits mitteilten ,

hat der Reichskanzler einen Bericht wiedergegeben , der ihm
vom Staatskommissar Dr . Weismann übermittelt worden war .
Der Bericht , der vom 14. September datiert ist , hat folgenden
Wortlaut : -

Seit dem Verschwinden der als Leiter bei dem Kapp - Putsch be¬

teiligt gewesenen Führer haben fortgesetzt umfangreiche Ermitte -

« ngien nach deren Aufenthaltsort stattgefunden . Seltene des
Herrn Oberreichsanwalts stnd in dem dort anhängigen Hochoer -
ratsuersahren gegen den Oberst Bauer , Major Papst und

Korriettenkapitän Ehrhardt Haftbefehle und Steckbriese er -
lassen worden . Alle Bemühungen , der Verfolgten habhaft zu wer -
den , kind indessen gescheitert . Bereits vor längerer Zeit , etwa im

Spätsommer lgZO , wurde mir vertraulich mitgeteilt , dag sich die

Senanmtcn Kapp - Pntschführer zumeist in Bayern aus «
alten , in München und Umgegend vielfach aufgetreten seien

und sogar geheime Zusammenkünfte daselbst abgehalten
habe , sollen . Bei der Bedeutung dieser Mitteilung , die ich ihr
insbesondere auch in Rücksicht aus ihre ZuoerlSssigkeit beilegen
vlugte , und in Erkenntnis der bereits damals bestehenden Schwie »
rigkeiten eines offiziellen Verkehrs mit den zuständigen bayeri -
scheu Behörden , habe ich zwei mir unterstellte Kriminalbeamte
vlit dem Austrage nach Bayern entsandt , die Richtigkeit dieser
Mitteilung nachzuprüfen . Diese Beamten sind nach einigen Tagen
Zurückgekehrt , ohne ihren Auftrag vollständig ausführen zu können .
« ie haben mir berichtet , dag sich die gesuchten Personen in der
Nähe Münchens verschanzt aufhalten sollten , wo sie von Männern
ihrer Gefolgschaft , zum Teil sogar von aktiven bayerischen Polizei -
« annschaften durch scharfe Bewachung geschüdt werden . Es sei
s« gut wie unmöglich , sich in ihren Schlupfwinkel hineiuzuschlei -
chen, weil jeder , der sich nähere , mit Feuer empfangen würde .

Ich habe alsdauu erneut versucht , auf vertraulichem Wege Rahe -
ves zu erfahren . Daraus ist mir vor kürzerer Zeit wiederholt

Zuverlässig mitgeteUt worden , dah nach wie vor Kapitän Ehr -
Hardt und auch die genannten anderen Kapp - Putschsührer sich in
der Umgebung Münchens aufhalten . Kapitän Ehrhardt geht uach
diesen mir mit aller Bestimmtheit gemachten Mitteilungen

im Polizeipräsidium « in und aus ,

desgleichen steht er im Verkehr mit dem vor einigen Tagen zurück -
getretenen Zustizministcr Roth .

_ 3n feiner Antwort auf den deutschnationalen Parteiführer Hergt
luhrte der Reichskanzler noch aus :

Die Reichsregierung habe vielleicht schon zu lange der An -
rerzuug zur Gewalt zugeschen . Nach der Ermordung Erzbergers
Mite sie zeigen müsien , dag sie willens sei , die Republik zu
Wüsten ! Zur Rechten gerichtet , fragt er : „ Wollen Sie etwa , datz
Elemente der Linken selbsttätig die Republik schützen ?" ' Sein
wl sei der Aufbau einer friedlichen Demokratie .

Der bayerische Gesandte von Preger warnt nochmals vor
der Aufhebung des bayerischen Ausnahmezustandes . Dos könne

�absehbare politische Folgen haben . Lieber solle man das Vo -

Am des Reichstags abwarten . Auf der Stelle erwidert ihm der
■ nrichskanzler , dah er sich nicht erst vor das Votum des
Reichstags gestellt sehen wolle . Die Regierung habe die Führung
wrd wolle selbst für die Aufhebung des Ausnahmezustandes
loriwn .

Abg. Otto Braun ( Soz . j : Es ist jetzt festgestellt , datz in
München tatsächlich eine deutschnationale Mörderzentrale fitzt , die
« h die Meuchelmorde rtsche Beseitigung der Führer der Republik
Mr Aufgabe gemacht hat . Dag die Reichsregierung ihr Material
den bayerischen Behörden nicht mitgeteilt hat . ist durchaus ver -
ständlich im Hinblick auf das an Begünstigung grenzende Ver -
Nlten einzelner bayerischer Behörden . Der Umstand , dah die
Mörder Crzbergers entweichen konnten , lagt die Vermutung auf -
gnchen, dast ihnen aus einer Dienststube der Wind von ihrer
Ermittelung rechtzeitig genug zugeweht ist . Di « Deutfchnatio -
Nalen können diese Landsknechtesformationen ebensowenig abschüt -
«eln , wie die Kappverbrecher , mit denen sie so lange , wenn auch
passiv, qemeinsame Sache machten , bis deren Aktion schief ging .
Wer zahlt denn die Millionen an Kosten für dies « Formationen .
d>e sich als Mörderzentralen etabliert haben ? Di « bayerische Re -

Gerung tut gut . aus eigener Entfchlietzuna den Ausnahmezustand
Isfort aufzuheben , bevor sie durch ein Verlangen des Reichs -
Präsidenten oder durch einen Deschlug des Reichstages dazu ge -
Hungen wird .

� Reichskanzler Dr . Wirth : Nach einer Auskunft de »

stachen Justizministeriums haben die badischen Kriminalkom -
ossäre ohne jede Schwierigkeit mt den bayerischen Polizerorzmnen
stl der Mordsache Erzberger arbeiten können , alle anderen Nach - .
Achten in der Presse find hinfällig .

Ein Slusschmb der Klärung

jstdett bayerischen Verhältnissen kann die Lage »nützlich ver »

Essern . Es wär besser gewesen , wenn die bayerisch « Regierung

? ? den soll , ist für die Reichsregicrung unerträglich . Es ist un -

Möglich , die bayerischen Forderungen in ihrem ganzen llmzange

| Ad ohne weiteres anzunehmen . Ziel und Richtung der Polruk

Reichskanzlers ist die Aufhebung des bayerischen Belags
Migszustandes . Eewist gibt es einige Punkte , über die man sich

leicht miteinander verständigen könne .

baldig « Beseitigung des Belagerungszustandes in Bayern »st das

. unumstößliche Ziel der Reichsregicrung .
S�rgt ist der Meinung , das Hirn des einfachen Mannes , st durch

■J* Verordnung verwirrt worden und zu Gewalttätigkeiten auf -

»fAizt worden . Ich verzichte im Augenblick darauf , au diese

jAhauptung unter Anführung eines Rlesenmaterials zu ani

Sorten , das zeigt , auf welcher Seite die hetzerische �atigkeit liegt .

M aber die Verordnung des Reichsprasi�ntcn unmogllch zu

�walttaten aufhetzen kann , beweist der ruhrge Verlaus m

2�cn Reich nach der Ermordung Erzbergers - rfolgtcn Dem - n -

�Ajonen. Die Verordnung schaltet kemeswegs die Exeku . lve

Länder aus . Wo fe in einem Lands ist der Opposition , die

U solchen verwerflichen Mitteln der �rhochnu� und Ver -

rjmng arbeitet , derartige Freiheit gewahrt wort « » , wie i

Mchland ? Zwei Jahre hat die Reichsregierung diese " geradezu

�Nischen Aufforderungen zu Gewalt und Mortt unii g z

en , und das ist vielleicht der einzige Vorwurf , den man der

« regierung machen kann . Run aber muß cnoiny

diesen Verhetzungen ein Damm gezogen werden .
�

die frei « Meinungsäußerung soll " "ll�ruckt. nicht e

Anteilige politische Ansicht mundtot gemacht , sondern die Auf -
�derung zu Mord und Gewalttat » erboten werden . Aucy die

�rantwortung für das Verbot zum Tragen der Umlorm über

. ehnie ich. Die Uniform des ehrlichen deutschen Soldaten i . t z

" «de . als daß sie zu Parteizwecken mis , braucht wurde .

iJ�e- bayerische Vertreter bleibt dabei , . da « nach der

frischen Verfassung ein EeschLftsministerlUM . w' e t » l tz

iSertr amtierende , politische Handlungen nicht ausfuh«�urse.
Jp * der Verteidigung des Geschehenlassens durchd . . . .

Mrden geht er über zu einem Angriff ° uf d. - bad ! chen

�. ren Pflicht es gewesen war - , Erzberger um

Aiw " Gefährdung sie wissen mußten , besser z

" pern sei frei von jeder Schuld .

Dittmann zerpflückt diese Ausflüchte und fragt , was denn
Pöhner und Roth für die Auffindung der Mörder von Earris
getan hätten . Schon damals führten Spuren in die Kreise
deutschnationaler Studenten , aber der bayerischen Justizbehörde
habe in Wirklichkeit an der Ermittelung der Täter damals
ebenso wenig gelegen wie jetzt in dem Falle Erzberger . Ohne
Eingreifen der badischen Justizbehörde wäre bis zur Stunde
überhaupt noch keine Aufklärung geschafsen worden . Herrn Hergt
und seine Freunde , die sich so sehr über die Verbote einiger
nationalistischer Hetzblätter aufregten , sragte Dittmann . wie sie
sich denn zu dem Verbot des Blattes der U. S . P . in München
verhielten . Darüber ließen sie nichts verlauten . Während des
Krieges waren die Deutschnationaltn die Nutznießer des Be -
lagerungszustandes . der uns und unsere Presse mundtot machte .
Sie haben wahrlich kein Recht , sich zu beschweren über ein „politi -
sches System " , das

bis jetzt nur gegen die Linke

angewendet wurde . Was Herr Hergt verlangt . Entscheidung
durch das bayerische oberste Landesgericht , kann mit dem
gleichen Recht jeder Freistaat verlangen . Damit wären dann
die Reichsbehörden überhaupt ausgeschaltet .

Die politische Situation stell « sich in Wirklichkeit jetzt so dar ,
daß die frülzer im Süden herrschende freiheitlichere Ausfassung
in Verlin , die preußische Reaktion aber in München ihren Sitz
habe . Jede weitere Verschleppung trage nur zur Erhöhung der
Spannung zwischen Bayern und dem Reiche bei .

Auch Dr . Spahn lZentr . s kann die Anfsassung des bayerischen
Vertreters nicht teilen . Nach seiner Meinung handelt es sich
nicht um neue , sondern um Fortführung begonnener Vet -
Handlungen zwischen bayerischer und Reichsregierung wegen Auf -
Hebung des Ausnahmezustandes . Er bestreitet , daß die Ver -
ordnung vom 23. August verfassungswidrig sei . Bayern dürfe
zuletzt Widerspruch dagegen erheben , denn der Ausnahmezustand
in Bayern , der längst den Charakter als „ Ausnahme " verloren
habe , gehe viel weiter als die Reichsverordnung und sei ständig
geworden . Bedenklich H die Feststellung des Staatskommissars ,
wonach Verhaftungen in Bayern nicht vorgenommen werden
kannten , obwohl der bayerischen Justizbehörde der Aufenthalt der
Gesuchten . Ehrhardt . Bauer , Papst uiw . offenbar bekannt gewesen
sei . Spahn verlangt ganz energisch rascheste Aushebung des
banerischen Ausnahmezusiondes .

Gegen den Abg . V r ü n i n g b a u s ( D. SS) , der in hohen
Tönen das Recht auf nationale Feiern beansprucht und die Ge -
legenheit benutzt , gegen die sozialistische Regierung in Sachsen
scharf zu machen , verliest der Reichskanzler einige Hetz -
proben aus der Festrede des bayerischen Heerführers Kraft
von Delmenfingen bei einer Sedanfeicr . Er rat den
Herren von rechts , mit Feiern fetzt etwas zurückziihalten , wenn
es ihnen mit dem inneren Frieden ernst sei , denn sie dienten
bäufia genug ausschließlich zur Hetze gegen „die famose Weimarer
Verfassung " oder die . . Judenregierung in Berlin " »im . Von den
Beschimpfungen und Bedrohungen seiner eigenen Person wolle
ei gar nicht erst rohen .

Nachdem der sächsische Reglerungsvertrcter die
durch nichts bewiesenen Behauptungen des Abg . Brüninghaus
über die . . unerhörten Zustände in Sachsen " zurückgewiesen hat ,
vertagt sich der Ausschuß .

Giabiverordneienversammlung
Sitzungsbericht

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird folgender Antrag der
Stadtv . Dr . Caspari und Genossen als dringlich ancrtannt :
„ Das Wohnungsamt weist Personen , die bestimmte größere E: ld -
betrag « bezahlen , SlZohniingen außer der Reih « uach . Aus recht -
lichen und sozialen Gründen und im Interesse der Reinlichkeit der
Verwaltung wird der Magistrat ersucht , schleunigst dafür zu sor -
gen , daß diesem Verfahren ein End : gemacht und über dies « vom
Wohnungsamt eingenommenen und ausgegebenen Gelder der
Versa mmluiig Rechenschaft gelegt werde . "

Der Antragsteller begründet den Antrag mit dem Hinweis dar -
auf , daß schon seit lange : Zeit Gerüchte durch die Vllrgerschaft

' gehen , wonach im Wohnungsamt manche llnregel -
Mäßigkeiten vorkommen . Das Wohnungsamt selbst
nimmt Schmiergeld und weist dann den Geldgebern Muhnvnaen
zu . Das Geld soll zur Beschaffung von Wohngelegcnheiten Ver -
wendung finden . Ein solches Verfahren verstößt gegen das An -

'
standsgefülil und gegen die guten Sitten . Leute mit Geld erhal -
ten sofort Wohnungen , währond andere Leute monatelang sich be -
mühen , ohne ein « Wohnung zu erhalten .

Nach kurzen Bemerkungen der Stadt « . Dörr ( Komm . ) und
Zimmermann sll . S. ? . ) , bemerkt ein M ag i st r a t s k o m -
m i s s a r , daß es sich um Abstandssummen handelt , die da¬
für gezahlt werden, . daß unter gewissen Umständen Leute von der
Zwangseinguartierung befreit werden können . Die Gelder wer -
den dazu verwendet , um anderweitig Wcchnungen zu schaffen . Der
Zentralausschuß für das Wohnungswesen beabsichtigt , für diese
Abstandssummen ein bestimmtes System zu schaffen .

Der Antrag Dr . Easpari wird einem Ausschuß über -
wiesen .

lieber die Magistratsvorlagen betr .

die Gleichstellung der Alt - und der Reuverforgungoderechtigten
und über die Aufbesserung der Altruheqelder und Althinterblie -
benenbezüge berichtet Stadtv . Kirchner ( Dn. ) . Nach längerer Er -
örterung , an der ssch Redner aller Fraktionen beteiligen , werden
die Beschlüsse des Ausschusses angenommen .

Die Vorlage des Atazistrats betr . die

Erhöhung der « nr - und Verpflsgungskosten in den
städtischen Krankenhäusern

zeitigt mehrere Anträge aus der Mitte der Versammlung und
erregt eine lang ' Debatte . Nach einem Antrage Dr . Wcyl und
Genossen ( U. S . P. ) , soll

1. die Aufnahme in ein Krankenhaus nicht van der Zah -
lung eines Vorschusses abhängig gemacht werden .

2. Kranke , die nicht Mitglied einer Krankenkasse
sind und deren Einkommen höchstens 23 033 M. im Jahr beträgt
sollen für den Tag dieHälftederSätze zahlen .

3, Die Neuregelung soll frühestens mit dem 1. Oktober in
Kraft treten und nur als Provisorium bis 31. 12. 21 gelten

4. Die Vorarbeiten für die Reform des Krairtei , Hauswesens
müssen die so z i a l e Staffelung der Gebühren berück -
sichtigen .

Der Antrag unserer Fraktion wurde vom Genossen Thurm
begründet . 11. a. führte er aus :

Trotz des Stadtvcrordnetenbeschlusses vom 20. Juni d. der
die damalige Erhöhung nur als Provisorium bis 1. Oltober ' geltcn
ließ und dann die Vorlage einer neuen Regelung unter Berück -
fichtiguitg der sozialen Staffelung forderte , hat der Magistrat
nichts unternommen , sondern lediglich «ine neue Erhöhung ein -
gebracht . Dabei hat man es so eilig gehabt , nicht einmal der Ge -
sundheltsdeputation die Vorlage zu unterbreiten . Erst auf «ner -
gischen Protest hin ist dies gesckrchen . Alle seinerzeit von der
größten Fraktion gestellten Antrüge hat der Magistrat bei der
heutigen Vorlage in keiner Wey « berücksichtigt. Es ist kein « Rede

davon , daß die Beschwerden über mangelndeVekoJHgun & .
die in einzelnen Krankenhäusern zu wahren Hungerkuren aus -

arteten , abgestellt worden sind . Der Ernst der allgemeinen Finanz-»�
läge kann uns nicht die Pflicht auferlegen , einer erneuten

Erhöhung der Verpflegungssätze zuzustimmen -
während auf der anderen Seite der Ob- rpräsident jede beichlosiene
Einnahme , die nur ein wenig die Vesitzenden trifft , nicht ge�
nehmigt ( Haiishaltssteuer ) . Die freie Bettenzahl ( 2800 ) ist nicht

lediglich auf den „ guten " Gesundhoftszustand zurückzuführen .
Schuld daran sind vielmehr die für viele unerschwinglichen
K u r k o st e n. Außerdem sind leider einige Kassen schon dazu
übergegangen , nur noch sieben Achtel des Grundlohnes zu zahlen ,
anstatt der Begleichung der vollen Kosten , so daß die in Frage
kommende „ Kranken in Klasse 3 z. B. 18 M. pro Tag zuzahlen
müssen . Auch die finanzielle Schätzung der durch die Erhöhung
zu erwartenden Einnahmen sei durchaus abwegig . Vielmehr wird
der Anteil dsk Armenverwaltung , der jetzt schon 40 Prozent be -

trägt , noch bedeutend steigen . Die vom Magistrat behauptete Zu -
stimmung des Kassenverbandes zur Erhöhung ist ebenfalls noch
nicht erfolgt , sondern lediglich die private Zusicherung zweier
Herren . Wir machen unsere Zustimmung abhängig von der An -

nähme der von uns gestellten Anträge , beantragen jedoch Aus -
i ch u ß b e r a t un g , da wir gegen einzelne Positionen der
Magistrotsvorlage die schwersten Bedenken haben .

Nach langer Debatte , an welcher sich die Stadtv . Kirchner
( Dntl . ) , D i t t m e r ( Soz . ) , R i n t o r f ( Komm . ) und Streiter
( D. Vp . ) beteiligen , wird ein Antrag auf Ausschußbe »
ratung abgelehnt . Der sofortigen zweiten Be -
ratung wird widersprochen , so daß diese erst auf
die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt
wird .

Der Magistrat beantragt in einer Vorlage den

Abschlsß eines Tarifvertrages für die in den Forstbetrieben \
der Stadgcmcinde Berlin beschäftigten Arbeiter .

Nachdem Stadtv . Dr . Caspari ( Bp . ) Bedenken gegen die Vor -
läge geäußert , beantragt Studio . Dörr ( Komm. ) : den Magistrat
zu ersuchen , die Arbeiter und Arbeiterinnen der Forstbetriebe nach
den Sätzen des Tarifs für die städtischen Verkehrsardeiter zu
beschäftigen und nach dem siebenten Lohntarif zu bezahlen . Falls
dieser Antrag abgelehnt werden sollte , beantragt Stadtv . Dörr :
Die auf Grund des Tarifs für die städtischen Guter beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten ab 1. September folgende
Zulagen : männlich « Arbeiter 1 M. pro Stunde , jugendliche , weib -
liche und minder erwerbsfähige Arbeiter 0,50 M. pro Stunde .

Ein Antrag , diese beiden Anträge einem Ausschüsse zu über «
weisen , wird angenommen . Im übrigen gelangt die Magistrats -
vorläge , deren Annahme von Stadtrat Poetzfch empfohlen wird ,
zur Annahme .

Es folgt eine Vorlage des Magistrats betr . die Bewilligung
von Lohnerhöhungen für die Arbeiter und RichtständizangesteUten
und von Tei ' erungszvlaaeii für die Beamten und Ständigange -
stellten der Stadtaemcinde .

Die Vorlage geht mit den dazu gestellten Anträgen , die auf Er -
höhung der vom Magistrat vorgeschlagenen Sätze hinzielen , an
einen Ausschuß .

Von den Stadtv . Dr . Weyl u. Gen . ( U. S . ) liegt der Antrag
vor : den Magistrat zu ersuchen , den am 13. August 1321 ergange -
neu einstimmige » Schiedsspruch des Groß - Berluie : Echlichtungs -
ausschusses , nach dem für die festbesoldeten AngestsKten der städti »
scheu Werke ein Tarifvertrag abgeschlossen werden soll , enzu »
erkennen .

Deitmer ( U. S . P. ) : Die Werksangestellten haben nicht wegen
Eehaltsforderungen . sondern um Anerkennung ihres Tarifver -
träges gestreikt . Den Süerke angestellten � blieb nichts anderes
übrig , als ihr Recht zu erzwingen . Nach eintägigem Streik hat
sich der Magistrat glänzend blamiert . Der Magistrat und be -

sonders der Eyndirus Lange bemühen sich ständig darum ,
immer mehr Angestellte in das Bcamtenverhältnis zu bringen .

In dieser Praris liegen außerordentliche Gefahren für die städti -
schen Werke , denn das bedeutet ihre Bureaukratisierung . Wir

fordern im Interesse der städtischen Werke , daß alle Werksange -
stellten entweder auf freien Tarif - oder Privatdienstvertrag ange -
stellt werden , um stets die Möglicykcit zu haben , ungeeignete
Kräfte auszumerzen . Der Magistrat allein trägt die Schuld
daran , wenn der Siadt ein größerer Schaden zugeführt worden ist .

Stodtsundikus Lange : Heute werden Forderungen erhoben ,
die schließlich jeder Veschreibnng spotten und in der frivolsten
Weise geltend gemacht werden . In dieser Sache sei der Streik
geradezu vom Zaun gebrochen . Man kommt , wenn man so fort -
fährt , zu einer Buptscheckiglelt von Besoldungen in der Stadt
Berlin und damit zu ganz unhaltbaren Zuständen .

Stadtv . Mathias ( D. Vv. ) : Wegen eines recht nichtigen An -
lasses . der ganz intern hätte erledigt werden können , ist dem
wirtschaftlichen Leben der Werke , der Industrie und der ganzen
Stadt Berlin unermeßlicher Schaden zugefügt worden . Das ist
tief bedauerlich .

Nach weiterer Debatte , in der Genosse Deitmer mit dem Syn »
dikus Lange scharf ins Gericht geht , beschließt die Versammlung
mit den Stimmen der Linksparteien , daß der Magistrat auf -
gefordert wird , den Tarifvertrag und den Schiedsspruch anzu -
erkennen .

Nachdem die Versammlung den Mogistrat durch Beschluß auf -
gefordert hatte , eine Anordnung betr . Einziebung der Hunde -
steuer , die von den städtischen Arbeitern . Angestellten und Be -
amten Deminziantendiensl - ' verlangt , zurückzuziehen , wird die
öffentliche Sitzung um 3 llhr gesiblossen .

Nächsten Donnerstag fällt die Sitzung aus .

Wiederbeginn der Rrichstagssitznngen . Die Tagesord «
n u n g für die 184 . Sitzung des Reichstags , Dienstag , den
2 7. September 1321 . nachmittags 3 Uhr , die erste nach den
Sommerferien , ist nunmehr festgesetzt . Sie umfaßt 2 3 kleine
Anfragen , die Interpellation der Deutschnationol - u betreffend
Getreidcverjkbiebungen , die Interpellation der Deuftchrn Volks -
partei betreffend die nach dem Erlaß des Reichspräsidenten vom
23. August 1321 vorgekommenen Ausschreitungen gegenüber An -
gehörigen nichtsozialistischcr Parteien , die erste Beratung der
Reichshaushalterechnung 1313 , die erste und zweite Beratung des
Entwurfs eines Gesetzes betreffend die Feststellung eines zweiten
Nachtrag » zum Reichshaushaltplnn für das Rechniingsjahr 1321
( TeAerung . szulage der Beamten ) sowie einige kleinere
Gesetzentwürfe .

AuiaehoSeneo Zeitsnosoerbei . Das vom Oberpräsidenten von
Hannover über das .. Göttin ger Tageblatt " verhängt «
Verbot ist aufgehoben worden .

Einigung in de « aberichlesischen Industrie . Die Berlmndlnngen
über die Lohnerhöhungen in der oberfrblesitchen Groß -
indnstrie führten zu einer Einigung . Die neuen Lohnsätze gelten
ab 1. September .

Der Kapp - Piitfchkst als dcutschnatlonaler Ingeubbildner . Der
bekannte Kapp - Putschist Ddmiral v. Trotha bat , wie die „ Tel -
union " meldet , die Leitung des außerhalb der Partei
stehenden d ' eutschnationalen Jugendbnn . des über¬
nommen . Mir diesem Leider ist dasilr gesorgt , daß die deutsch -
nationale SSerhetzung der Jugend auch weiterhin in guten Hän -
dcn bleibt . Di « Resultate dieser vorbildlichen „ unparteftschen "
Jugenderziehung stnd so offenbar zutage getreten , daß sich jeder
weitere Kommentar erübrigt .

Rene griechisch « Mannfchaftsavsgsbote . Durch königliches Dekret
ist die Jahresklasse 1322 unter die Fahnen gerufen worden ,
ebenso alle bis 40 Jahre alten Männer , die feit 1321 die
griechische Staatsangehörigkeit erworben haben .

Seht rechtzeitig die
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1 Dukaten - Trauring , 900 gestempelt
1 Trauring . . . . .585 .
1 Trauring . . . . .333 m

massive Trauringe ohneWir
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Trauringtabrik H . Sdhneidcr & Soh�
Drunnenstrahe 41 .

Kontor und Verkaufsräume vorn 1 Treppe .

Möbel - Fabrik Hob. Seelisch
Berlin 0 112 , Rlgner Str . 71 - 73 » , 5 Minuten vom BahnhofFrankfurter ftllee

BiilBigsn - Konzert
EfiiteSänger
Borvk . 11—l ' /f u. <

Clrcus

Tensslli
Bahnhof Friedridistr .

�Vorstellung

empfiehlt zu bekannt billig/en
Preisen solider Ausführung "

Komplette

Schiafzimmer

SpsEsesäfT . nter
Herrenzimmer
einfachen und besseren Genres .

farbig und naturlasiert
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Die Forderungen der städtischen Arbeiter
Ein Beispiel bürgerlicher Pressehetze

, Angesichts der Teuerung haben auch die städtischen Arbeiter ,
da der Magistrat von sich aus nicht sofort eine ausreichende Lohn -
�höhung vornahm , Lohnforderungen stellen müssen . Die Be -

Regung ist ja jetzt durch die Annahme des Schiedsspruches vor -

Kufig abgeschlossen , doch erscheint es notwendig , an einem Bei -

Ifj' I Zu zeigen , wie diese selbstverständlichen Forderungen der

�tischen Arbeiter in der bürgerlichen Presse behandelt worden
ßnd.

Eines der meist gelesenen Organe , das leider auch noch Abon -
totten unter der Arbeiterbcvölkerung hat . ist die „ Berliner
� o r g e n p o st ". Sie gibt sich immer den Anschein , „ unparteiisch "
K sein , und heuchelt auch gelegentlich Arbeiterfreundlichkeit . Sie
« nn aber trotzdem ihren bürgerlichen Charakter nicht verleugnen ,

jmd diejenigen Arbeiter , die noch immer zu ihren Lesern gehören ,
«sen da ein Organ , dessen Politik gegen ihre einfach -

' ' in Lebensinteressen gerichtet ist .
Die „ Berliner Morgenvost " schrieb zu den Forderungen der

Pädtischen Arbeiter folgendes :
Die Arbeitervertreter haben aber gleichzeitig mit ihrem Ulti -

watum die städtische Verwaltung wissen lassen , dag sie gegen
die Erhöhung der Tarife zum Ausgleich ihrer Forderungen sind
Und die Deckung nur durch neue „Besitzsteuern " wünschen .

_ Es ist den Funktionären bekannt , daß ihre Forderungen , d i e
Uber einen Ausgleich für die Teuerung weit
d i n a u s g e h e n , bei der übrigen werktätigen Bevölkerung auf
Widerstand stoßen werden .

Codann weiß man , daß die städtischen Arbeiter wirklich nicht
Mehr zu den schlechtestbezablten Gruppen gehören , daß sie den
großen Vorteil haben , der Erfahr der Arbeitslosigkeit nicht aus -
gesetzt zu sein , und daß sie auch Anspruch auf Altersversorgung
befitzen .
Zu diese » Behauptungen der „ Morgenpost " teilt uns der Genosse

« ünster , Mitglied des Betriebsrates vom Osthafen , folgendes

ist selbstverständlich , daß die entstehenden Lasten nicht der
leitenden Berliner Bevölkerung auferlegt werden , die selbst
!>uter der Teuerung zu leiden hat , sondern vielmehr durch B e -

utzsteuern aufgebracht werden müssen . Die Stadtverordneten -

pprsammlung hat auch genügend solche Vorlagen behandelt und

Zugenommen , die heute schon in Kraft sein könnten , wenn sich

Jucht der Oberpräfident als Sachwalter der Interessen des Ber -
« Her Bürgertums gefühlt und diese Vorlagen abgelehnt hätte .

�Danu behauptet die „ Morgeupost " , daß die Forderungen über

Ausgleich für die Teuerung hinausgingen . Dann müßten

ff* ja , wenn diese Behauptung zutreffen sollte , mindestens den

Spelten Lohn des jetzigen erhalten . Wir haben augenblicklich

Jme» Stundenlohn von 5,G0 M. bis 6,10 M. Das ergibt wöchent -
Ich 26830 bis 29230 M. Davon müssen noch die üblichen Ab -

chöe abgerechnet werden , so daß uns zum Leben wöchentlich 240

•ff 265 Mark bleiben , worin sogar schon sämtlich « gültigen Teue -

«Ugzzulagen eingerechnet find .
. Di « Morgenpost " hebt ferner hervor , daß die Arbeiter An -
' br »ch auf Altersversorgung hätten und der Gefahr der

figkeit nicht ausgesetzt seien . Daß das nicht zutrifft , zeigt

ffßende Begebenheit : Der Betriebsrat des Osthafens sollte sich

jJ* gar nicht langer Zeit mit der Entlassung der vier
' teste , Arbeiter einverstanden erklären . Davon waren

Arbeiter Weichensteller von S7 und 69 Iahren . Der c ' ne

ffffnrmt eine Staatspenston von jährlich 12S4 M „ der andere �on
SL Di « Pension wird den Leuten vom Lohn abgezogen ! Der

ffitte Arbeiter , der entlassen werden sollte , im Alter von

. . ' Zähren , bekommt monatlich 59,36 Mark Inva -
J�en reute , der vierte Arbeiter hat gar erst den Antrag auf

�alidenrente gestellt . Die Entlassungen wurden von der Ber -

J°fftuug beantragt mit dem Grund , den Osthafen von seinen Un -

ffkn zu entlasten . Es braucht wohl nicht erst bemerkt zu wer -

:**> daß der Betriebsrat dieses Ansinnen abgelehnt hat . Der

Cchlichtungsausschuß hat sich für nicht zuständig erklärt , aber

die Verwaltung verfolgt die Sache weiter . So
sieht die Altersversorgung der städtischen Arbeiter aus !

Den Funktionären der städtischen Arbeiter ist sehr genau be -
kannt , daß noch viele ihrer Kollegen die „ Morgenpost " lesen . Es
gilt deshalb , alle Kräfte daran zu setzen , auch unter den städtischen
Arbeitern Aufklärung über den wahren Charakter der „ Morgen -
pop " zu schaffen . Der Wahlkamps um die Stadtverordnetenver -
sammlnng bietet Gelegenheit genug , dafür zu werben , dag in den
Kreisen ecr arbeitenden Bevölkerung endlich statt der bürger -
lichen Organe die Arbeiterpresse gelesen wird !

An unsere Vostabonnenten ?
Nlm jede Verzögerung oder Unterbrechung in der Zustellung der

„ ixrelhelt an unsere Postbezieher zu vermeiden , ist es unbedingt
erforderlich , daß die Bestellung der „ Freiheit " für den Monat
Oktober re,p . viertes Quartal bis f p ä t e st e n s zum 20. S e p .
rem » er beim zuständigen Postamt oder Brief -
träger crsolgt . Spätere Bestellung verursacht unbedingt Ver -
zozerunz in der Zustellung . — Der Bezugspreis der „ Freiheit "
betrogt ernschließlich Zustellungsgcbühr 12 M. pro Monat oder
36 M. pro Quartal . „ Fr - iheit " - Verl - g .

Oeffentliche Wählerversammlungen
Freitag , den 16. September 1921 , abends 7 Uhr .

Schulaula Senefelder Straße 6: Schulaula Obervealschul «
Pasteurstr . 44 - 46 ; Schulaula Heckert - Realschule , Weißendurger
Str . i ; Sch öneberg - Friednau : Schulaula Kolonnenstr . 22.

Massen heraus !
In Anbetracht der immer frecher auftretenden Reaktion haben

das Eewerkschaftskartcll und die drei sozialistischen Parteien von
Bernau beschlossen , am Sonntag , den 18. September , gemein -
sam zu demonstrieren unter der Parole :

„ Nieder mit der Reaktion " .

Referenten sind Genossen aller drei Parteien . Treffpunkt
Uhr , Gewerkschaftshaus . Kaiserstraße . Abmarsch 1 Uhr .

Männer und Frauen des arbeitenden Volkes ,
seid Euch Eurer Pflicht als Arbeiter bewußt ! Es gilt , dem auf -
marschierenden reaktionären Bürgertum die geschlogene sj-ronl des
klassenbewußten Proletariats entgegenzustellen . Arbeiter , Ge-
nassen , Gewerkschaftskollegen , heraus zum Protest !

Da sich die Reaktion auch hier in Bernau immer dreister ge¬
bärdet , ist es notwendig , daß uns die Berliner Arbeiter -
fchaft in unserem Kampfe unterstützt , ebenso die der umliegen -
den Ortschaften . Ordner , deren Anordnungen Folge zu leisten
ist . sind bereits vormittags auf dem Bahnhof und werden die
ankommenden Genossen nach der Sammelstelle führen .

Das Eewerkschaftskartell und die U. S . P „ S . P . D.
und K. P . D. Bernau .

Die Gültigkeit der Berliner Wertzuwachssteuerordnung

am
Berliner Wertzuwachssteuerordnung ungültig . " In
tikel wurde die Ungültigkeit der Ordnung mit Rücksicht auf eine
Entscheidung des Preußischen Oberverwaltungsgerichts vom 4. Ja -
nuar 1921 — veröffentlicht im Preußischen Verordnungsblatt
Nr . 47 , Seite 560 — behauptet . Nach Prüfung des angezogenen
Urteils können wir feststellen , daß die Behauptung unrichtig
ist und daß die Entscheidung die Berliner Wcrtzuivachssteuerord -
nung gar nicht berührt , da der in der Entscheidung behandelte Steuer -
fall nicht eine selbständige Gemcindesteuerordnung , sondern das
Reichszuwachssteuevgesetz selbst zur Grundlage hatte . Daß aber
bei einer Best
auf Grund»t m . . . . .
Bestimmungen dieses Gesetzes und damit die vom Gesetz gezogene
Grenze von 30 Prozent der Wertsteiyerung innegehalten werden

steuerung nach dem Reichszuwachssteuergesetz oder den
seiner Vorschriften erlassenen Zuschlagssatzungen die

müssen , ist selbstverständlich und wird von niemand bestritten
werden . Mehr aber besagt die angezogene Entscheidung nicht .
Wenn dagegen eine Gemeinde , wie hier Berlin , auf Eründ des

vom
1 Abst 5 des Gesetzes über die Aenderung des Finanzwesens
m 3. Juli 1913 eine selbständige Regelung der Wertzuwachs -

besteuerung unabhängig von dem Reichsgesctz vornimmt so ist sie

an die Bestimmungen und Grenzen des Reichsgesetzes mgt ge¬

bunden . sondern kann darüber hinaus höhevs Steuerja�e
Das Publikum wird deshalb gebeten , sich nicht auz diese falsche

Notiz , die auch von anderen Zeitungen wiedergegeben wl » , z »

verlassen und darauf gestützt Unnötige Einsprüche und Klagen Jtt

erheben , deren Kosten ihnen zur Last fallen .
_

' •' �

Die Kreis - und Bezirkswahlvorschliige für die bevorstehenden
Stadtverordneten - und Bezirksverordnetenwahlen . sssüssen spate -

stcns bis zum 24. d. M. eingereicht fein , und zwar für Berlin der

dem zuständigen Wahlbureau , Stralauer Straße , und für vi «

Bezirle 7 —20 bei den dort zuständigen Wahlbureaus . D- e Krers -

wobloorfchlägs müssen von wenigstens 20 im Wahlkreis , die

Bezirkswahlvorschläg « von wenigstens ! 0 im Verwaltungsbezirk

zur Ausübung des Wahlrechts berechtigten Personen unterzeichnet

sein . Die Bewerber um ein Mandat müssen eine Erklärung bei -

fügen , daß sie der Aufnahme ihrer Namen in die Vorschlagslisten
zustimmen . Die Prüfung der Wahlvorschläge soll am 3. und

4. Oktober stattfinden .

Reinickendorf . Die beginnende Einschulung der Kinder gibk er -

neu : Gelegenheit , den Vormarsch der weltlichen S ch u l e ein

tüchtiges Stück weiterzubringen . Allen Widerständen zünftlerischer
Lehrer zum Trotz , alle offenen und versteckten Hemmungen der

Porsdamer Regierung überwindend , hat die weltliche Schule in

Reinickendorf festen Fuß gefaßt . An den proletarischen Eltern

liegt es , den bestehenden Schulen eine weitere Ausdehnung zu
ennöglichen . Die Bedenken besorgter Mütter , ihren Lieblinge »
einen fünf Minuten weiteren Schulweg nicht zumuten zu tönneni

müssen gegenüber dem hohen Ziele zurücktreten . Im übrigen sind
die jungen Abc - Schützcn gar wicht so ängstlich wie ihre Mütter .
Sie gehen ganz gern fünf Minuten länger auf Entdeckungsreisen .
Also , liebe Genossinnen , an die Front mit euren Kindern , die

Reaktion , die Finsternis aus den Schulen zu vertreiben . An -

Meldungen erfolgen für die 4n Schule bei Herrn Lehrer Bethge ,

für die 5 » Schule bei Herrn Lehrer B u ( a ck und für die Ka. Schul «
bei Herrn Lehrer Wolf . Alle Lauen müssen herangeholt werden .

Oeffentlichcs Konzert . Im Einvernehmen mit der Eewerk -

schaftskommifsion Eroß - Berlins sowie dem Ortskartell der Ma ver -

anstaltet die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Mustker - Ver -
bandes am Sonntag , den 18. September 1321 , mittags 12 Uhr , im
' '

. . . . . Rußland ein groges

Mustker - Verbandes und wird unter der Leitung des Musikdirektors

Fritz Brase ( Mitglied der Ortsverwaltung ) ein wohlvorbereitetes ,

ganz hervorragendes Programm zur Ausführung bringen . Es

handelt sich hier um eine hochkünstlerische Veranstaltung in kaum

jemals dagewesener Aufmachung , so daß sich der Besuch dieses

Konzertes — ganz abgesehen von dem damit verbundenen guten

Zweck — gewig für jedermann lohnen wird . Der gesamte , durch

Büchsensammlung und Programmverkauf sich ergebende Ertrag
der Veranstaltung wird der Berliner Eewerkschaftskommission zur

Weiterleitung übergeben .

Das nächste städtische Volkskonzert des Philharmonischen
Orchesters , unter Leitung von Richard Hagel , findet am Freitag ,
den 16. September 1921 , abends 8 Uhr , in der Brauerei König -

stadt , Schönhauser Allee 10/11 , statt . Das Programm lautet :

Ouvertüre zu „ Prometheus " von L. v. Beethoven , Scherzo aus

„ Ein Sommernachtstraum " von F. Mendelssohn , „ Präludien ,

sinfonische Dichtung von F. Liszt .

Raubüberfall im Friedrichshain . Im Friediichshain überfallen

und beraubt wurde , wie erst jetzt bekannt wird , am Sonnabend

abend der Händler Isidor Bäsch aus der Bötzowstraße 5. Als er

abends auf dem Heimwege durch den Park kam , fielen zwei

Männer plötzlich über ihn her , schlugen ihn mit einem Gummi -

schlauch zu Boden und raubten ihm die Brieftasche mit 250 Mau

bares Geld , den Gewerbeschein und die Stcuerquittungcn . Der

Ueberfallene wurde , nachdem die Räuber längst entflohen waren ,

besinnungslos aufgesunden und nach dem Krankenhaus Am

Friedrichshain gebracht . Hier hat er sich erst gestern soweit wieder

erholt , daß er eine Anzeige machen konnte . Nach der Beschrei -

bung , die er von den Räubern gibt , sind es wahrscheinlich Männer
aus den Kreisen , die im Aspl für Obdachlose zu nächtigen pflegen .

Gestohlen wurde dem Genossen Alois Freund . Schöneüerg ,
Monumentenstraße 39, eine Brieftasche mit folgendem Inhalt :
180 M. Bargeld , zwei Silbermark , eine Mitgliedskckrte der
U. S. P . D. und ein Verbandsbuch vom Metallarbeit�oerband ,
auf den Namen Feiessinger lautend . Außerdem eine Anteilkarte

zu der Bcrlagsgenossenschaft „ Freiheit " und zwei Mitgliedskarten
vom . Arbeiter - Sängerbund und Gesangverein Cchöneberger
Männerchor .

Felsenbrunner Hos
Von Anna Croissant » R«st

pnajQbmS oaAatn . )SwflttmtB . )

JPeter kehrte sich mn . Nim sab er ganz anders aus . Er

•v*1 rot geworden bis unter die Haare , ein lerdensch amtliches
Men war in seinem verwitterten Gesicht i „ wie der Vater ,

chie Helene und wurde auf einmal furchtsam .
eben der Brief war mir in Erinnerung , antwortete

Jffer . und man konnte wohl merken , wie ungewohnt ihm

j?® Deutsche war . Er stand finster und drohend , mit dem

gegen das Fenster , vor ihnen .
i . öelene fing leise zu weinen an . sse kmmte stch nicht helfen .

�drückt und elend fühlte sie sich. Stull setzte sie sich in die

Ekelst « Ecke und wünschte , daß dieser graßliche Tag zu

Währenddessenkam der Notar und lud sie nnt enwi Hand -

N�ung und einem undurchdrmglichen Gesicht m sein

heiligstes ein . . . . - w
Kser dumme Kerl , der Notar , den siefr�r tmine * den

�los " ( Vaiagzo ) aÄeißen : was dem einfiel ! Alwine war

� Protest , ganz Kampf , sie hatte zuletzt Wuttrancn in den

Leu. Aber es war nichts mehr zu machen , alles war tt�pp
K�Nar: er hatte den Hof , und sie konnten mit den paar

w<lr das erste - und letztenml , daß Peter seine

aSiJÄiidM Wort fear » u - b - , « « » . «ijg «
U.-!>ch dL aboateiW ™ « ÄÄ . ' sLrt . "
Kffrkaner in der Gegend um . Er l�lte d ? -

Aer und Pfennig ausbezahlt : er siN-ßte Geld haben wie

& die Scheine steckten in Bündeln in allen Taschen�
Reichtümer wuchsen mit jedem - . ag . ' J , v. ' --

Z°n sprach, machte ein Stück dazu . P*ahlte forml - ch dam t .

� wenn es sein Werk wäre , daß der �andsmaim d,uwwc

geworden war . zum Uebertre . ben neigend , wie

SL Slop « - , MfÄS *
tifjffttnbrotnkel himmterzogen . wenn » on den

die
CK Goldbarren die Rede war .

und wie�r solche o. e

K' tten. es müsse nicht weit her sein mit dem Ee�
« mm

Jj�lmerikaner herübcrfahre , um das w. nd . g -

wffK die ihn früher gekannt , drängten sich zu' begrL��
' *Äeu. jhn halb tordial . halb gönnerhaft S *

Aber er hatte eine Art , sowohl jenen gegenüber , die in be -

gonnern oder gar ihm schmeicheln wollten , wie den andern
gegenüber , die sich als biedere Kameraden aufspielten , daß
sie wie mit Wasser begossen abzogen .

„ Es ist nicht weit her mit dem Geld " , meinten sie dann ,
oder : „ er hat ' n Sparre zu viel wie seine Mutter " , oder „ es
schlickt nix dahinner , nehmen euch in acht ! " Man verzieh
es ihm schon nicht , daß er es verschmäht hatte , ein Hotel auf -
zusuchen ( das wäre er schuldig gewesen ! ) , und daß er nicht
einmal einen Wagen nahm , um zum Felsenbrunner Hof hin -
auszufahren , sondern zu Fuß ging , wie ein Handwerks -
bursche . Da konnte es ja nicht weit her sein mit dem
märchenhasten Reichtum . Darüber war man sich klar als
das allmählich bekannt wurde . Die Leute interessierten sich
nur dafür , was er allenfalls jetzt beginnen würde .

Peter ahnte von all dem nichts . Die Schmarotzer und
Biederlinge hatte er aus angeborener Scheu vor einer Gefell -
schaft , die ihm nicht paßte , und aus dem Drang nach Einsam -
keit heraus schroff abgelehnt : selbstverständlich , ohne sich
weitere Gedanken darüber zu machen . Er war an Einsam -
keit gewöhnt , sie war ihm Bedürfnis , ja Lebensbedingung
Er war dort oben im Norden Amerikas einsam gewesen wie
in der wilden Jagd des Newyorker Lrbens . Er hoffte es
auch in der Heimat zu sein .

Es war ihm wunderlich zumute , als er die wohlbekannte
Straße von der Stadt gegen sein Vaterhaus wanderte durch
das Wäldchen , über die Wiesen und Felder , bis endlich das
alte , vernachlässigte Haus vor ihm stand . Er hatte nicht qe -
dacht , daß es ihn so packen würde ! Waren die �abre in
Amerika , diese aufreibeiden , zermürbenden , rastlosen Iabre
ein Traum gewesen , oder war seine ganze Jugend , seine
Heimat , ein Traum ? Er zitterte vor Erregung . Wie arm -
selig und verlassen das Haus aussah ! Wie wenn es ihm
einen Vorwurf machen wollte , daß man es so lange « l ( md
hatte verkommen lassen . Es gab ibm einen Stich ins Herz
eine seltsame Unruhe befiel ihn . als er es so trauriq liegen
sah . eine Unruhe , di « er vergebens vor sich selber spöttisch zu
machen suchte .

„ Dos alte , liebe Haus . " So sagte die Mutter oft . und
Peter hatte es von ihr lieben gelernt , dies Haus mit seinen
weitläufigen Gängen , den breiten Sandsteintreppen und den
saalartigen Stuben .

„ Das soll schön sein ? Dieser alte Kasten ? " Der Vater
schüttelte nur den Kopf darüber . Peter erinnerte sich, von
seiner Mutter gehört zu haben , daß sein Vater , als sie
heiratete », am ftebsten he » Felseubtmurer Hof «ingexifle »

und ein modernes Prachthaus mit Parkett und Stuck und

Erkern und Türmchen an seine Stelle gesetzt hätte . Da
würden die „ Pälzcr " etwas zu gaffen gehabt haben an dem

neuen Felsenbrunner Hof , den er nach seinem Geschmack er -
baut hätte . Aber das Geld war nicht da , und : „ Nie hätte
ich das zugegeben , niemals ! " fügte die Mutter stets bei .
Dort war die Fensternische , in der sie so gern gesessen , wenn
die Morgensonne schien , oder am Mittag , wenn ' s draußen
heiß und drinnen kühl war von den großen Kastanien -
bäumen . Da hatte sie geruht , die schönen schmalen Hände
im Schgß und hatte auf die Kastanienbäume geschaut , die

ihre vielen leuchtenden Blütenkerzen reckten , während das

ganz « Zimmer von ihrem herbfüßen Gerüche und dem Ge «

summe der Bienen erfüllt war , die um die Blüten taumelten .

Da war das kleine Nebengebäude , der Holunderbusch .
Eingen nicht die Geister des alten Hannes und des Kuno
um ? Tönten nicht Psalmen , mit näselnder Stimme gesungen ,
und schmetterte nicht einer : „ Schleswig/Holstein meer -

umschlungen " dazwischen ?
Dort lag der Garten , ein « Wildnis , der große Hof

Gras wuchs zwischen den Platten .

- -

Das war die Heimat , nach der er sich in den ersten Wochen ,
ja fast in den ersten Jahren , nächtelang krank gesehnt , die
er im Traum gesehen , und nach der er am Tage verlangt
hatte , das schöne, gute , weiße , alte Haus . Der Schlüssel
drehte sich im Schloß : wie hungrige Wölfe stürzten auf ein -
mal die Erinnerungen über ihn her .

Er trat in die Eckstube , das „Altdeutsche " , früher das Eni -
zücken seiner Schwestern und der Stolz des Vaters — und
schloß sofort wieder zu : modrig und kalt war ' s da drinnen ,
und er wurde an lauter schreckliche Dinge gemahnt . Die
Stiege und der Korridor schienen unverändert , aber es war
ihm . als lauerten all die wüsten Szenen , die sich hier abge -
spielt , auf ihn . Höhnisch und frostig und förmlich tückisch
lagen sie vor ihm , und jede Treppenstufe gemahnte an die
Angst , den Trotz und die Hilflastgkeit . mit der er sie erstiegen .
Da oben geschah es . daß der Vater den treuen Grauen her -
unterwarf . Er blieb stehen . War es denn möglich , daß ihn
das letzt noch so erschütterte ? Er hatte es doch längst ver -

n tn gehabt . Konnte er so weich und rührselig werden nach
all den bitteren einsamen Jahren , den Jahren der Erniedri -
KUNZ und des gemeinsten Kampfes ums Leben ? War er
denn �nicht hart und brutal genug geworden ? Seine
Schwestern hatte er doch «mit einem Zucken der Augenbrauen
abtun können , und nun stand er still und ließ sich rühren von
der Erinnerung an fenren alten Hund , der ihm noch daz »
isortgelause » ( Forff . folgt )

�



Gewerkschaftliches

Die Betriebsräteschule

In den jahrzehntelangen gewerkschaftlichen und politischen

Künipfen der Arbeiterklasse zur Hebung der Existenzmöglichkeiten
und um die Beteiligung an der Gestaltung der Gesetzgebung kam

die Forderung nach Mitwirkung auch bei Anwendung der Gesetze
infolge der sozialen und politischen Verhältnisse bei uns wenig

zur Geltung .

Die Revolution hat daran w der Praxis noch nicht viel ge -
ändert . Wir sehen , daß nach wie vor die Ausübung der Gesetz -

gebung hl den Hände « reaktionärer Beamten liegt , was Schutz und

Rücksicht auf Besitzerinteressen zum Schaden der Allgemeinheit be -

deutet . Ei n deutlicher Beweis dafür ist die bisherige Handhabung
der Steuer aufbringung . Das mit der größten Nachsicht behandelte

Unternehmertum ist zum Kontrolleur über die Abgaben von Lohn
und Gehalt feiner Arbeiter und Angestellten bestimmt l

Ungeheure Werte sind in den letzten Iahren durch Profitgier
aller Art dem arbeitenden Volke entzogen worden . Wir stehen
vor neuen , schweren Wirtschaftskämpfen , vor einer weiteren Ver -

teuerung der Lebenshaltung .

Die Betriebsräte als Vertreter der Arbeiterschaft find in

erster Linie dazu berufen , über die Produktionsmittel und ihre
Verwendung sowie über die Preisbildung zu wachen . Das B e «

triebsrätegesetz hat ihnen Kontroll - und Mit -

bestimmungsrechte an der Geschäftsführung der

Unternehmung gegeben . Sie haben sich in die Vorgänge
innerhalb der Betriebe zu vertiefen , Mängel aufzudecken und zu
beseitigen .

Das bedeutet , daß die Arbeiter und Angestellten sich mehr als

bisher mit wirtschaftlichen und kaufmännischen Fragen aller Art

befassen müssen , um Einblick in die Privatwirtschaft und Kennt -
nis von den volkswirtschaftlichen Zusammenhängen zu bekommen .

Ihre Hauptaufgabe aber besteht darin , sich zu schulen als

Hauptträger der wirtschaftlichen Umbildung für eine spätere sozia -
listische Wirtschaftsweise . Dieses große Ziel — Bedarfswirtschaft
und Existenzmöglichkeit für alle statt des jetzige « Profitsystems
unter Ausbeutung der hungernden Massen — setzt aber weit mehr
Organisationsfähigkeit voraus als die jetzige planlose Wirtschaft .

Zeder denkende Arbeiter hat daher die Pflicht , sich vorzube -
reite « zur Einbringung in die heutige Wirtschaftsweise zur
Konttolle der bestehenden Verhältnisse und zur Beseitigung der
da » Volksganze tteffcnden Schäden , besonders aber zur Er -
langong der höchstmöglichen wtttfchaftlichen Fähigkeiten als
Glied eines späteren Gemeinwesens nach Ueberwindsna der
kapitalistischen Wirtschaft .

Was Partei - und Fachschulen nicht sein können , das muß die
Schule der Betriebsräte sein : eine reine Wirtschafts -
schule für Proletarier . Es ist Sache der Gewerkschaften
und jedes einzelnen Arbeiters — nicht nur des Bettiebsrates von
Heute — am Ausbau der Schule durch weitgehendste Teilnahme
mitzuwttken .

Lehrer und Schüler müssen fich bewußt sein , daß hier eine Stätte
ftltenfivster Arbeit ist , gettagen von dem Willen zum ernstesten
Klassenkampfe mit dem gemeinsamen Ziel :

Befreiung vom kapitalistischen Joch «

durch die Arbeiterklasse selbst !

« iiiwwDte nächste « Kurse der Betriebsräteschule der Freigewerkschast -
lichen Betriebsräte - Zentrale Berlin beginnen am Montag , den
19 . September . Teilnehmer können alle freigewerkschaftlich
organisierten Arbeiter und Angestellten sein . Der Schulplan ist
in der Zenttale , Engelufer 15 . erhältnich : dort kann auch die
Anmeldung noch vollzogen werden .

ff G p O. - GewerkfchastSangestellte !

Am Sonnabend , den 17. September 1SS1 , abends
7 llhr , findet im Rathaus , Ctadtoerordnetenfitzungssaal , Ein -
gang Konigstraße , die Zusammenkunft der Funktionäre statt .

Referent : Genosse Eeger .

Partei - und Gewerkschaftsausweis legitimieren .
Bezirksverband Berlin . Brtrndenbnrg U. E. P . D.

Z. A. Ho ! »

Gegenfähe zwischen Beruft « and Industrieverbänden
Di « Gruppierung der organisierten Arbeiterschaft in Berufs - und

Indufttieverbänden , wobei sich die Arbeiter willkürlich in der
einen oder anderen Gruppe verteilen , verursacht in England bei
den Lrchnverhandlungen mit den einheitlich organisierten Unter¬
nehmern Schwierigkeiten .

So können z. B. die englischen Eisenbahner nicht zu einer einheii -
lichen nationalen Regelung der Löhne gelangen , da die einander
Kenzenden Organisationen zu keinem Einverständnis kommen . Der
Eisenbahnerverband sblottonal Union of Railwoymen ) , Maschinen -
arbeiterverband ( The Amalgameted Enarineerincr Union ) , der Ar -
betterverband in der Maschinen - und Schiffsbauindusttie ( Engineer¬

ing ' and Shipbuilding Trades Federation ) , sie haben sämtlich Mit -
glieder aus den Reihen der Eisenbahner . Die beiden letzten hatten
mit den Unternehmern « ine Lohnvereinbarnng getroffen , der erst -
genannt « Verband weigert sich aber dieser beizutreten , weswegen
die Gesellschaften die Vereinbarung nicht anerkennen wollen , so-
lange die Verbände untereinander nicht einig werden . Ein ahn -
licher Fall liegt bei den Transportarbeitern vor , welche teilweise tn
dem Transvortarbeitervcrband ( United Read Transport Worüera
of England ) , teilweise aber in einem sogenannten „ allgemeinen "
Arbeiterverband organisiert sind . Die letztere Organisation will

die von der ersten Gruppe getroffene Vereinbarung mit den Unter -

nehmerverbänden nicht an ' ekennen . Man hofft , daß in dem vom
Eewekschaftsbund bald zu entsendenden Vollzugsrat ( Frade Union
Generoi Council ) ein Organ für die Ausgleichung dieser Gegensätze
und für die Erleichteruna einer einbeitlichen Aktion ixr Veruf » -
unl » 3nbuTttlet >« tbönbe «eichais - n roiltb «.

Im Paketpostamt in Berlin hat fich eine Betrlebsversannnlung
erneut mit der unrechtmäßigen Versetzung des 1. Ob -
inanns Wilhelm Hofs mann beschäftigt und in einer Eni -

schließung gefordert , daß die PostbeamienoMnisationen , be -

sonders die Neichspostgewerkschaft mit der Beamienvertteiung
alsbald diese Frage , die von grundsätzlicher Bedeutung für die
Beamtenräte geworden ist , zum Abschluß bringen , möchten . De :

Obmann . Ober - Postsekrctär Wilhelm Hoffma nn . ist von seinen
Wählern aufgefordert worden , das in ihn gesetzte Vertrauen zu

erfüllen und seine Dienstgeschäfte als Obmann im Beamtenaus -

schuß des Paketpostamts wieder aufzunehmen .

Zum Trinkgeldunwesen . Wir bekommen Beschwerden darüber ,

daß Kellner in verschiedenen Betrieben kleine Restsummen bei

Zahlungen einfach dankend einbehalten , ohne daß der Gast die

Absicht hatte , ein Trinkgeld zu geben . In andern Fällen hat
der Kellner angeblich kein Kleingeld , erklärt , den Restbetrag
gleich bringen zu wollen ohne — es zu tun usw . An den organi -
sierten Kellnern wird es liegen , solchen Auswüchsen zu steuern und

pttt dem ganze « Trinkgcldwejeu radikal aufzuräumen .

Eme bedeuiungsvolte Gewerkschafistagung
Oißmann über die Arbeitsgemeinschaften — Abrechnung mit den Kommunisten

bßS* I Feststellen müssen wir auch , daß der Einfluß des Unternehwe »

y vr » nVtvlUHUl vvvIv » j tums in der Regierung gewachsen ist . Die Regierungsvertrettt
sind in allen Fragen , so bei der Aussperrung aus der SchicHch »

werft in Elbing und bei der Frage über die Regelung der Mit »

tagszeit auf der Vulkanwerft in Stettin , zusammengelnickt . 3�

der Frage der Massenattion werden gewöhnlich zwei Eedantzt

geltend gemacht , erstens wirtschaftliche Ziele und zweitens poliii '

iche Ziele . Man wirft uns vor , wir lehnten Massenaktionen

das ist nicht wahr . Allerdings erblicken wir in Uitaiseimklione « «d

I . Verhandlungstag

Gleich zu Beginn der Verhandlung nimmt Robert Dißmann
das Wort , um. den Vorstandsbericht zu erstatten . Er führte aus :
Als der neue Vorstand sein Amt antrat , wußte er , daß seiner eine

schwere Ausstab « harre . Ein Teil sagte , daß die von uns ver -
tretene Politik nicht realisierbar sei , ein anderer Teil glauble , uns

schon damals die Grabrede halten zu können . Wie wir aber

auf dem Verbandstag in Stuttgart die damalige Situation zu
berücksichtigen hatten , so muß auch bei der Beurteilung unserer
Tätigkeit die Situation in Betracht gezogen werden . Zur

Zeit des Stuttgarter Verbandstages hatten wir noch gewisse gute
Verhältnisse , aber es machten fich bereits Anzeichen Wirtschaft -

licher Erschwerung bemerkbar , und der sich verschärfende Wirtschaft -
liche Niedergang traf die Arbeiterklasse Deutschlands immer härter
und ist allmählich zu einer Weltkrise geworden .

Auch sozialpolitisch ist ein Rückgang zu verzeichnen . Bei

der Stuttgarter Tagung standen wir im Zeichen des großen Berliner

Kampfes , der uns zeigte , daß die Zeiten des Nieocrrennens des

Unternehmertums vorüber waren . Mittlerweile mußten wir die

Erfahrung machen , daß die Unternehmer , wohl organisiert und

diszipliniert , daran gingen , abzubauen , und das wenige zu neh -

men , was die Arbeiter in der Revolution erreicht . In der ersten

Hälfte 1929 setzte eine allgemeine Teuerung ein , die zu fort -

gsfetzten Kämpfen der Metallurbeiter führte , wie in der

Geschichte d « Verbandes nie zuvor . Die tintegetroffene Ab -

machung war kaum trocken , so mußten diese Abniachungen oft

schon wieder gekündigt werden .

Weltpolitisch und wirtschastspolitisch machten sich die Wirtun -

gen der Verträge von Versailles und St . Ecrmain stark sühlbar .
Das Wirtschaftsleben wurde durch den Versailler Vertrag , das

Spaabkommen , die Reparationen und die Besetzung der Rhein -
lande stark berührt . Aber weder damals noch bei der neueren

Teuerungswelle sind die Unternehmer bereit , den berechtigten

Forderungen unserer Kollegen zu entsprechen . Dabei sahen wir

innerhalb der deutschen Arbeiterbewegung sehr ernste Erjchei -
scheinunge « ,

an denen der Vorstand nicht vorübergehen konnte . Ich erinnere

an den Kampf in der Vettiebsrätcfraae . und diese Streitfrage war

noch nicht abgeschlossen, als die Frage Moskau - Amstcrdam hinein -

getragen wurde . Hauptsächlich war es der Metallarbeiterverband ,
der als Kampffeld auscrfehcn war , wodurchdieArbeitdes
Vorstandes stark in Anspruch genommen wurde .

Erste Voraussetzung für einen guten proletarischen Kampf ist
der innere Ausbau der Organisation . Die Organisation ist nicht

Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck . Nicht die Mitgliederzahl
allein ist entscheidend , sondern der Geist in der Mitgliedschaft .
Dabei muß darauf geachtet werden , ein inniges Zusammenarbeiten

zu sichern . Darauf war der Vorstand allezeit bedacht . Einzelne

Bezirke mußten im Berichtsjahr geteilt werden , und die Bezirks -
einteilung ist noch nicht abgeschlossen .

Die Arbeiten des Vorstandes sind gewachsen und wachsen ständig .
Reue Abteilungen mußien geschaffen werden . So die Ab -

teilung für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter . Wir haben

einige hunderttausend Jugendliche im Verband ,

und wir haben alle Ursache , diesen Hunderttausendcn im Rahmen
des Ganzen gerecht zu werden . Der Jugend muß beigebracht
werden die Kenntnis der realen Tatsachen und der Wirtschaft -
lichen Zusammenhänge , ebenso der Geschichte , wobei wir uns
nicht auf die Jugend bis zu 19 Jahren beschränken dürfen . Viele
Auseinandersetzungen wären uns erspart geblieben , wenn die Ar -
bette » mehr geschichtlich « und volkswirtschastlich « Kenntnisse be -
sessen hätten . Die Volkswirtschaftliche Abteilung ist
dann au * ' allgemein begrüßt worden . Im Bildungsweien
muß von Grund auf gearbeitet werden , nicht mit einem Nllrn -

bergcr Trichter , aber nach einem allgemeinen System . In den Be -
zirken sind Bildungskurse von 2 —3 Wochen Dauer für die Funk -
tionäre in den Beirieben geplant , um ihnen eine gewiss « Grund -
lag « in der Volkswirtschaft , im Arbeiterrecht und in der Sozial -
Politik zu geben . Di « Betriebsrätc - Abteilung verfügt über ein
eigenes Organ , die Betriebsrüte - Zeitung , die die

Förderung der Betriebsrätebewegung

bezweckt . Der zunehmende Verkehr zwischen dem Vorstand und
dem Lande zeigt , welche Bedeutung der Beiriebsräte - Abteilung
und ihren Einrichtungen zukommt . Der Metallarbeiterverband
ist eine Jndustrieorganisation . daneben aber auch eine

Berufsorganisation . Leider muß ich feststellen , daß sich viele Oraa -
nisationen an dem großen Metallarbeiiervcrband schadlos halten
wollen und Ansprüche auf die Organisierung von Arbeitern gel -
tend machen , die unberechtigt sind . Ich erinnere an die Tätigkeit
des Heizer - und Maschinistenverbandes . der jetzt die gesamte Ar -

beiterschaft der Licht - und Maschinenindnstrie für sich reklamteren
will . Aehnlich ist es bei anderen Verbänden . Was in der Metall -
industtie beschäftiat ist , darauf haben wir allein Anspruch , auch
ans die Arbeiter in den Eisenbahnwerkstätten .

STloch im Laufe dieses Jahres ist ein Reichsbetriebsräte -
kongreß geplant , um der Bedeutung der Betriebsräte
in der Metallindustrie gerecht zu werden . An den Betriebsräte -

konferenzen des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
haben wir uns ebenso beteiligt wie an denen der Afa .

Lohnbewegungen und Kampfe der Betriebsräte

Der Jahresbericht zeigt , inwieweit der Verband die Inter -
essen der Mitglieder gewahrt bat . Oft ist gesagt worden , was
macht der Vorstand ? Weder in Stuttgart , noch früher , ist darüber

gesttitten worden , wie der Tageskamof geführt werden soll . Tarif -
Verhandlungen , Abmachungen mit llniernebmern haben wir nie

abgelehnt . Run wird gesagt , Einzelbewegtinpen sind nutzlos , wir
müssen zu Massenaktionen kommen . Diese täglich wiederholten
Behauvtungen schädigen die Organisation auf das schwerste .
Kämpfen find wir nicht ausgewichen . Im Jahre 1920 wurden
4181 Bewegungen in 75 543 Betrieben mit 4 673 579 Beteiligten
geführt . Im gleichen Jahre hat der Verband über 29 Millionen
Mark an Streikunterstützungen aucgezahlt . Wie kann man da
behaupten , der Verband habe für feine Mitglieder nichts getan ?
Wir sagen nicht , Kampf um jeden Preis , wir sagen aber auch
nicht . Kampf unter keinen llmständen . Für Lohnbewegungen und
Streiks kann man nur allgemeine Ridminien ausstellen . Nun
wird behauptet , daß allerdings Lohnerhöhungen erzielt worden
sind , daß aber der Reallohn gesunken sei . Das ist
richtig . Wir waren nicht in der Lage , alle Einflösse des Kri - a . o
und de » V« rfatn « r Vertranev abzuwenden , reo aber wären die
veutschen Atetallarbeiter ohne den Verband ?

Die ? �rane rvird auffleroorfen . ob unsere Taktlk tläytin
war . Wir haben zentrale Verhandlungen geführt , mcim dadurch
für die Arbeiter etwas herausgeholt werden konnte . In diesem
Falle sind zentrale Verbandlunaen gut . Dienen sie der Ver -

schleppung , sind sie vom Uebel . Bei den Verhandlungen mit dem

Verband Deutscher Metallindustrieller haben wir uns bemüht ,

eine allgemeine Arbeitsordnung

zu erzielen ! manches ist auch erreicht worden . Leider haben die

Unternehmer aus dem Lande ein « Fülle Material herbeigeschleppt ,
das vielfach auf Tatfachen beruht . Die Arbeiter dürfen sich nicht
von politischen Parteien mißbrauchen lassen und dadurch solches
Maierial liesern . Die Arbeitgeber wollen uns nicht mehr Recht

zugestehen , als das Betriebsrategcsetz gewährt . Sie sagen , wir

waren keine Freunde des Betriebsräiegesetzes und sind durch das

Gesetz keine geworden . Als wir mit den Unternehmern über die

Mißstände im Lehrlingswesen verhandelten und eine Menge
Material beischleppten , erklärten die Herren , sie verhandelten ja
mit dem Allgemeinen Deutschen Eewerksch - ' ftsbund über diese
Dinge und wichen damit aus . Bedauerlich ist ja . daß die zen -
tralen Verhandlungen in der Lehrlingsfrage zwischen dem Ee -
werkschaftsbund und den Unternehmern nicht so « Flecke lamme « , j

ieber Geicg - nhett kein Allheilmtttel .
Wenn der Karren im Einzellampf im Dreck steckt , dann rufen di«

Irommunisten gewöhnlich nach Massenäktionen , damit dem ven

fahrenen Einzellampf der verfahrene Masscnkampf folgt . A

tautlgarl waren beispielsweise die Forderungen der Orlsve�
" ' - 1- - - l. [(

nech der Vorstand Stellung dazu nehmen konnte . Bei dielch

Massenaktionen wurde auch stets die Produklionskontrolle M

toidcrL Vielleicht geben uns heute dir Kommunisten das R« i ! Ä

an , wie bei steigender Arbeitslofigleit durch einen Generalsirn »

die volle Produktion erzielt werden kann . Aehnlich wie in SWR

gart lagen die Dinge bei Tyssen in Hamborn , wo die

, . ! ttoß " angelegt war . Und de : Erfolg ist , daß in Hamborn «e?

13 999 Beschäftigten nur noch 45 Prozent organisiett sind . . R

kann nur wiederholen , was ich in Verlin erklärt habe , wer

Forderungen ausstellt und die Arbeitermassen ' " l

Elend treibt , handelt gewissenlos .

Das Arbeitslosenproblem

j Gaftskril « scharf «in >s : ite . mußten wir oazu
Not der Arbeitslosen im Augenblick zu steuern . A « «

erreichten mir nach einem langwierigen Kampf mit der Regie

und den Parteien , daß die von den Gswerkfck >aften >.

Unterstützungen von der Arbeiislosenunterstützung n i ch t

Abzug gebracht wurden , daß den langfristigen Erwerbol

eine einmalige Beihilfe gewährt wurde , und dag . .

den zehn Forderungen des A. D. E. B. im wesentlichen entipto -

wurde . Wer dann noch die Behauptung ausstellt , wir hatten . '

die Arbeitslosen nichts getan , tut dies wider besseres AH .

Bei den Werftarbeitern haben wir erreicht , daß dte� S«»'

Entlassung Zehntausender unterblieb , und die Werftarve -

konferenz . einschließlich der Mehrheit der Kommunisten , hat

bestätigt , daß unser Eingreiscn fruchtbringend war .

Zu der lommunistischcn Zellenbildung will ich bemerken -
"

jede Gewerkschaft zur Ohnmacht verurteilt ist , wenn ein Teil
�

Eewe ' - kschaftskolleaen von außerhalb Anwcisunpen erhalt ,
dem Parteitag in Halle tauchte die Parole auf :

Moskau oder Amsterdam ?
und die Frage der kommunistischen Zellenbildung . 2 > et .

wettert « Beirat erklärte damals , daß die Bildung einer

sation in der Organisation , die sich Weisungen von augel-�
unterwirft , ein Unding ist . aber nichtsdestoweniger beriefta

Kommuni st en eine Reichskonferenz der Met %
a rb e i t er ein . Dem Vorstand ist es nie eingefallen , geM

Fraktionsbildungen etwas zu unternehmen , ad » Jj
Mahnungen , die der Kollege Ilg als Sekretär der An -

arbeiter - Internationale am Eröffnungstage an uns gerichtc - �
verdienen die ernsteste Beachtung . Die kommun ' ! �
Reichskonferenz ist für alle Metallarbeiter einberufen lvou�-
Es wurde gejagt , sammelt Geld für die Delegalionen ,
ihr aber keins habt , jo haben wir es . Es heißt , die t
sationen zu Grab « tragen , wenn eine Fakultät Neichskonfell - « �
allgemeiner Natur einberuft . Dißmann beschäftigte ! w) v »
Ziemlich ausgiebig mit der Tätigkeit des ZZcrbandsausich ° u
die er in einzelnen Fällen kritisierte . �

In der Streitfrage Moskau — Amsterdam wird
Anschluß an Moskau empfohlen und uns gesagt , wir st ' tn
räter . wenn wir uns Moskau nickit anschließen . Was
in Moskau propagiert ? Wir freuten uns . als die « ommun ' f .

Partei in Rußland die Macht ergriss . Aber die Frage >! ' ' A
kann Moskau uns helfen ? Sswjetrußland kann uns nicht
sondern wir mügen ihm helfen . Der Gewaltfriede von
zwingt uns daß wir unsere Blicke nicht nur nach Lsten .
auch nach Westen wenden mie «u/fi v- g meifTii «

- - - - -— « L, 111
{h , liegt �>1bald muß es bekämpft werden . Ein veweis do�r �sstWnicht vor . Amsterdam befindet fich im

p. H)organisatorisch und auch «irtichaftspolitisch . Sino « !
�

t
UNS die Kettenhund « der Bourgeoisie . Ich frafio fö »»
Kommunisten gewendet ) : Sind Sie siir Sinowiew .nur eins ist möglich . Hätte Rußland uns gejagt . V.

�untere Bruderhand , dann wären wir einig -
„, 0�schimpft und spaltet es uns und schädigt damit dtt -

Deutschlands und der Welt .
gfi «: �Auf meine Stellung zum A. D. G. B . kanngeben , wenn man mich aber verantwortlich « achen �i, . �gesamte Politik d « e A. D. G. B. , so muß ich hier t * *
tich dort , trotz unserer IV - Millionen Mitglieder . »

ajt >Stimme , genau wie jede andere Organisation . ' jim .Beschliisse des A. D. G. B. entsprechen keineswea « jnAuffassung . Aber die Verhandlungen find nicht onent -

Frage der Arbeitsgemeinschaft
ilehnen wir ebenso wie in Stuttgart jene Arbeittg�ab . die gemeinsam die Interessen der Untern - hn

� hglArbeiter wahrnebmen wollen . Der Etsenwirtfchatt�oden Charakter einer solchen Arbeitsgemcinschait . „ tgtO '3W « Uli - - M r «* - W
- - - - - -ii *

£ fl 1Der nächsten Zukunft müssen wir
- >

sehen . Das leichte Ausilockern der letzten Woa *
gt - VVerschlimmerungen der Wirtschaftslage weid' - fh��Mark und die neu « Teuerung führen naturnot . . �Dinge müssen wir bei der Würdigung der « U szpi ?Kämpf « einstellen . Allerdinas , sst «rst �i «

~üf ) ttnweguno in Ordnung , dann ist mir vor d « m ir
kHnicht bang «. Gegenwärtig lesden wtt an -

Arbeiterklasse . Wenn jeder
der n "Fuß breit , bann ttt " 5°' . " A™™Vnt « n. TOlt muüe "

ich nicht bciran , » o
Fassung alnuiveiehen . . _
bi « 5( rs >eil «ciniw ?r <frf <n f &rbrtn .
« >« kann fich von einer Partei ihr fiandeln nicht ->orsä>ss ' hi -
lassen . Infolge der politischen Zerrissenlseit und den t ! ? ru %
Zwistes sind Millionen abgestoßen worden . Den We
mütiges Handeln erblicke iH darin , daß wir uns auf den
des Klassenkampfes stellen . Die kommenden Kämpfe müss-h�j
führt werden durch ein « geschlossen « Organisation bei eis «'
Disziplin in den eigenen Reihen .

Nicht alles konnte der Verband erfüllen . Nicht allen �
er es recht machen , aber prüfen Sie , ob Menschenkräfte in der » M

waren , mehr zu tun . In der Presse ist geschrieben wotde�w.
Dißmänncr müssen hinausgepeitscht werden . Ich bin iibttr '
daß die DißmLnmer bestehen kZnnen . ( Lebhaftes Bravo - ) .

Lang , Frankfurt a . vk . ( K. P . D. ) berichtet dann im
des Verbandsausschusses . Er sagt , zu dem heftigen
Dißmanns gegen die Veranstalter und Teilnehmer der
lnunistischrn Reichskonferenz der Metallarbeiter habe kein
laß vorgelegen , da die Konferenz den Verband
fchädiot habe . Di « Kassenführung Hab « der Ausschuß u '

f «prüft , zur Ausstellung abe - r keinen A nlut r

nnbtit ,



Haas , Köln ( S. P . SO : Am Schluff : des Verbandstaxos m
Snittzart hzd : n n: i ; ansgernfen : Auf Wiedersehen in Jena ! D. «
kurze Spanne Zeit hat genügt , um manche Illusion zu beseitigen .
Wir sind wieder zurüögetehlt von der Phrase der Diktatur des
Proletariats auf den sicheren Boden der Demokratie . Was ist
den Mitgliedern in Stuttgart alles versprochen worden ? Das
größte Selbstbestimmungsrecht der Mitglieder bestand nur in den

Ankündigungen in Stuttgart . Haas sucht , dann durch eine ge -
schmackloje Gegenüberstellung von Aeußerungen Di ß manns
in Stuttgart mit seinen heutigen Ausführungen Widersprüche zu
konstruieren , ohne zu bedenken , daß die Situation in Stuttgart
uno die damaligen wirtschaftlichen Verhältnisse ganz andere
waren , als heute . Weiter kritisiert er , daß der Vorstand wilde
Streiks nachträglich gutgeheißen habe und sucht zu beweisen , daß
der Vorstand bei Anstellungen nach politischen Gesichtspunkten
verfahren W. Dabei muß er zügeben , daß im Hauptvorstand
die Mitglieder der E. P . D. die als Hilfsarbeiter dort beschäftigt
waren , allmählich allesamt als feste Angestellt « berufen worden
sind . In de : BetriebsrätLfrage hat Dißmann zu unserer Freude
eine klare Stellung eingenommen . Was Dißmann über unsere
freunde auf de : äußersten Linken gesagt hat , unterstreiche ich im
allgemeinen . Nach soiner heutigen Rede ist jene Geistesverwandt -
schaft geaeben . die den Weg zu ein «r Einigung ebnet . Aber mit der
K. P . D. ist eine Wiedervereinigung noch nicht möglich . Zum
Echlusie reicht Haas eine Entschließung ein , die sich für die �o -
z i a l i st i s cy « Eemeinwirtschaft ausspricht und em « Reihe
anderer Forderungen , so die Beseitigung der Klassen -
l u st j z , aufstellt .

Zrska , Berlin ( U. S. P . D. ) : Mit eiserner Konsequenz hat der
Vorstand sein « Tätigkeit gemäß den in Stuttgart gegebenen Nicht -
linien durchgeführt . Was Haas zu den Erklärungen Dißmanns
in Stuttgart und zu seiner heutigen Rede gesagt hat . wird der
Vorstand gebührend zurückweisen . Wir wollen aber betonen , daß
wir die Methoden der engeren Freunde Haas ' für
den Kampf um die Befreiung der Arbeiterklasse heute noch ebenso
falsch halten , wie in Stuttgart . Nie haben wir einen Zweifel dar -
über gelassen , daß wir nicht aufhöuen werden , die Mitglieder zu
unserer Auffassung zu bekehren . Haas sagt : Die Frage der Dilta -
tur , der Demokratie sei das Unterjcheidnugsmerkmal . Wir stehen
auch heute noch auf den Standpunkt , oaß die Diktatur das
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Mittel Ohne- " . mn zur Einführung der vollendeten Demokratie ist .
dieses Mittel werden wir nicht einmal zur formalen Demokratie
kommen , da die herrschende Klasse mit ihrer Diktatur die for -
niale Demokratie zujchanden niacht .

Run zum Geschäftsbericht Dißmanns : Der Vorstand war ge -
Zwungen , sein « Tätigkeit unter sehr schwierigen Verhältnissen
auszuüben . Die Organisation war zwar sehr stark , aber inner -
lich nicht so geschlossen wie im Jahre 1914 . Da obendrein in der
Geschäftsperiode eine rückläufige wirtschaftliche Bewegung ein -
setzte, müssen wir bekennen , daß der Vorstand erreicht hat ,
was wir von ihm erwarten durften . Auf dem Gebiet des B i l -
d u n g s w e f e n s hat unser Verband mehr getan als alle
anderen Organisationen . In der Betriebsrätefrage ist die von
unserem Vorstand eingenommene Haltung heute Allgemeingut der
Metallarbeiter . Wenn wir noch eisie einheitliche Organisation
baben , so ist dies zu danken der geradezu übermenschlichen Arbeit
bes Vorstandes . Wenn Haas Dißmanns Haltung in S t u t t -
9a r t und Jena vergleichen zu müssen glaubt , so wird auch Haas
kaum von sich sa - fen können , daß er heute schon genau weiß , wie
in den näässten zwei Jahren die Kämpfe in jeder Einzelheit ge -
führt werden müssen .

Lang ( Ausschuß ) kritisierte die Warnung des Vorstandes an die
'

sschen Mitglieder int bezug auf die Beteiligung an derkommunistllDMW ! . �_ _ _WWW .
Gewerkschaftskouierenz , aber er läßt außer Betracht , daß unsere
Zugehörigkeit zur Organisation nicht aus dem Zwang , sondern
auf der Freiwilligkeit beruht , und daß deshalb alle Mitglieder die
Pflicht haben , sich den von der Gesamtmitgliedschaft geschaffenen
Gesehen zu unterwerfen . Das ist die Boraussetzung der prole -
iuris chen Organisation .

>. Unter Beisetzung aller gegenteiligen Auffassungen haben die
Teilnehmer dieses Verbandstages die Pflicht , den einheitliche «
Kampf zu fördern , auf daß wir unseren Zielen näherkommen .
Wir können dem Verbandstag nur empfehlen , dem Borstand das
Vertrauen auszuspreche « und ih « mit der Führung der Geschäfte
' ür diu nächsten Jahre auf » neue z » d « tra « « n .

Wal » er , ( Stuttgart . K. P . D. ) : Die Tätigkeit des Vorstandes
»cht mit den Beschlüssen in Stuttgart derart im Widerspruch .
dag für Dißmann die Berichterstattung eine schwierige Aufgaoe
war . weshalb er um über die Schwierigkeiten hinwegzukommen
° üf die Kommunisten loshackte . Mit diesen Dingen will ich mich

weniger befassen , sondern mich in der Hauptsache den kommenden

Impfen . zuwenden . Der Kamps des Proletariats müsse mit

aller Schärfe gegen den Kapitalismus gerichtet werden . Mit Ar -

ö�tsgemeinschaften ist es nicht möglich . .
Nur durch gevalttge

Machtkämpfe kann die Macht des Proletariats gesteigert werden

Die in dem Offenen Briefe aufgestellten Fordemngen der K. P . D.
entsprachen den Bedürfnissen des gesamten Proletariats . Auf den
Offenen Brief hat der Vorstand des Metallarbeiter - Verbandes
nicht reagiert . Falsch ist es . anzunehmen , als ob die kommunistische
Partei ihren Parteigenossen Anweisung über die ge -
werkschaf tlichen Beschlüsse gebe . Nicht Wiederausbau
des Kapitalismus , sondern Sturz des Kapitalismus und Aufrfch -
tung des Sozialismus muß die Parole sein . Mit den Massen
werden wir kämpfen , und wir werden auch siegen .

*

Vierter Vechandlungstog

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Jena , 15. September .

Zu recht lebhaften Auseinandersetzungen kam es kurz nach Er -
öffnung der heutigen Verhandlungen , als Werenthaler
namens der R e ch n u n g s k o m m i ss i o n und im Einklang mit
der Auffassung des Vorstandes erklärte , daß dem Antrag der
kommunistischen Fraktion , eine Summe aus der Verbandskasse
( 1 M. pro Mitglied ) für die Russenhilfe zu gewahren , statutarische
Bestimmungen entgegenstehen . Auch auf die Konsequente » einer
solchen Bewilligung wurde hingewiesen . Während dieser Begrll » -
dung gebürdeten sich die Kommunisten sehr aufgeregt . Es ka «
zeitweise zu wildem Durcheinander .

Bei der Fortsetzung der Debatte über den EeschSststzericht sprach
zunächst Kummer - Osfenbach ( S. P. D. ) , der , wohl nicht unbeein -

flutzt durch die Stimmung eines großen Teiles der eigenen Frak -
tion , seine Kritik an der Tätigkeit des Vorstandes auf einzelne
Ausstellungen beschränkte , im übrigen aber anerkannte , daß
der Verband sich wider Erwarten trotz kommunistischer Agitatious -
weise und trotz rückläufiger wirtschaftlicher Bewegung , g l ä n -

zend gehalten habe , was nur durch die von dem Vorstand
betriebene Politik ermöglicht ward . Das gab Kummer zwar nicht
offen zu. eine andere Schlußfolgerung ist aber nicht möglich .

Recht glücklich parierte Oettinghaus - Lüdenscheid ( U. S. P. ) die
Versuche , dem Vorstand ein Abweichen von den Stuttgarter Nicht -
linien anzudichten und ihm einen Wechsel seiner Auffassungen zu
unterschieben . Gewisse Auffassungen haben sich allerdings
geändert , wie z. V. jene , die früher die Gewerkschaften
von der Politik fernhalten wollten , heute aber mit
uns der Meinung find , daß Politik und Wirtschaft nicht vonein -
ander getrennt werden können . Nach links bin erklärte er den
Befürwortern der Massenaktion , daß es widersinnig fei . den Vor -
stand zu Massenaktionen anzutreiben , da doch nur die Massen
Massenaktionen machen können .

Langweilig war die Rede des Kommunisten Weqmann - Essen ,
der auch nicht ein einziges neues Moment vorbrachte , und des -
halb der größten Unaufmerksamkeit begegnete . Vm Nachmittag
fanden kleine Verhandlungen statt , da die Delegierten einen
Ausflug nach dem Leuchtenberg unternahmen .

Iuaendbewequng
Soz. Protetarllrl »i »e«d vikNn - Brcndniiarg .

Sonntaa , de « TS. September , vormittag » V. S Uhr findet tn der Arbeiter -
Vildungsschnle , verNn , Breite Stirpe »-S, eine Bczirk ' . lonleren , statt . Die
Gruppen entsenden bis zu 50 Mitglieder je einen Delegierten , aus je weiter «
so Mitglieder noch einen Vertreter . Die Deleggtionzkosten werden durch Um-
laue geringen . Es ist erwünscht , dast auch die Lrte , in denen noch keine Crupp »
besteht , «inen Genossen als Vertreter jenden .

Zentral « Berlin - Brandenburg 6. V- I .

ArSetterfpoft
S»»ls »»rt >eft der Berliner ilrbeitersportler . Am J9. Mai sand da - fsiofc«

Arbeiter - Sportfest im Erunewald - Stadton statt . Dort wurde den 40 000 Zu-
schauenden gezeigt , wa» die dem Nartellverband für Sport und ktörperptlcge an-
neschl - Ilenin Organisationen in Massenaussührungen zu leisten vermögen . Am
Sonnabend , den 24. September , veranstaltet der Kartell - Nerband sür Sport und
«orverpsleg « ' » den SiSumen der . »seuen Welt " , Halenheid «, ei » nroheo Saal -

est. Hier soll der Arbeiterschaft pezeigt werde », wa- die Mitglieder der

Byramtden zeigen .
«ige »

«igt werden ,
- önnen . Die Turner und Turne »
uustturnen oorsübre » u»d Leiter -

Die Rodler und stladlerlnne » werde » Furbe ». »nj�unst -

Eporijcil . Hier soll der Arbeiterschast gezeigt wer
Organisationen an EinzeXIeistungen vollbringen fön
rinne » werden am Pserd , Reck und Barren ein flu «

und flu .
sab «» und Pgrainide » stelle ». LI « Mitglieder de« Ardetter - AiHleten -

_ _ _ _ _ _ _bestreiten al » Artisten nnb Akrobaten de» Knaptteil de» Sind » . #1«
Musik wirb von Serufwuustkern »ueneführt . ffft Tonzlnstin - ttn rn eklen
E- ilen . — Der Geschüftzslihrend « Ausschag labet »I « Aibeite - stynfl ei », pch euch
von de » Etnzelletftungen der Mitglieder unserer Arbeiler - Spartbereii ! « zu über -

bunde »

W
zeugen . E» gilt zu beweisen , das) die Arbeiiersportler den bürgerlichen Sport »
orgnnisationen nicht nur gewachsen , sondern überlegen lind. Arbcltovrllder - und
-schwestern kommt, seht euch die Leistungen an und agitiert dann für die Ar-
l»-»»4.»»-t»n.»»-df-i» 4«»«44i--9i-»»»4d«t z«SNlCtn Ol»ei?nch�kr «r» -» 1P.Obeitersportbewegung Eintrittskarten im Sporrhaus „Sichte ", flöpenicker Str . 108
und bei allen Arbekterjporrler » In de » Betrieben .

Buf dem Fichtepleg in Vnnmfchulenwcg am Sonntag »gchm. 2 Uhr Volksfest .
Masfcnübung des Proletarischen Eesundheltsdienstes . Sondervozsührung des Turn -

~iroett «r - Achiet «n- Buird . Arbei t er - Rodsahrer - Bund „EetidariiSt ".
Der Eintrittspreis be-

> Ficht - pl -
ng des Pn

Licht »" , « r WWW � W
Libtiter - A- anderbunb „Natursreundc " . Arbeiter - Singer .
»«rein , Li

trügt S M. Bltlett » find zu «asten In, Ssiorthims Ficht «, KSpenicker Str . 108 und
bei den Mitgliedern . Sämlliche Arbeitersportler tresfen sich um 12 uljT am
tdörlider Bghnbos zur gemeinsomen Demonstration . Fahnen und Schilder sind
mitzubringen . Der Ueberschust ist sür die Hungernden in Rustland bestimmt .

Berliner «rbeiter - Ochachllnb . Sämtliche Arbeiterschgchsxieler treffen sich - Mi
Sonntag , den ib. Sevteniber . vormirlag » 10 Uhr, zu einer Propagandaveranstal »
tung in Bohnsdors . Dohmsstrabs . Neitaurant Hirt . — blbteilung „Süden " spielt
jeden Dienstazaband ab 7 Uhr Miterstrab « Ist bei Alien , jeden Donnerstag
Waldemarstraste 02 bei Gelsler und jeden Freitag HagelSerger Straße 20- bei
fleusner . Unterricht kosten!», .

W ■
~ ~ ' der, abend «

e- cptember ,

parteweranstaltungen
Bezirksverband Berlin - Brmndcnbnro .

DI« E- Ichäslol - itnngsstbuug siudet beute nachmittag 4 Uhr in »er Arbeit ««-
BUdungsschule statt . SEir ersuchen pünlilich zu erscheinen . ,

Die GcschZstoleltnnS .

Bezirksverva ! - ; , DerNn - Vrandenhurg .
Heute, Fki ' tog . den 1«. «ieptenib -r , abend » 7 Uhr. findet in »er v- ieit - - -

Sildunge ' chule , Breire Eirmfie s-i , unser « Zenlraloo ' stand - jitzung statt . Be»
stiir . intcs E' scheinen nolivendiz , Tage - irdunn «: 1. sresjsehuug der »andidate «
zur Stadtrer - rbirtenwah : , 2. «usstellun , de, «kadltijie , 5. B-rschl - dei - : «.

Gteiigz . 18. « « ptembr ?
4. S- r »nlt - rnv8 «stik . Ilv 12. , IX, 14. Bpirkki . effiung der Kinderschuh «

rsminiiston bei Hoflman », Lzchener Strnße S. Alle Helferitinen haben zu c »
schein -ir.

Ib. Stfirlkt . Kommunale Kommission obcnd » 7 Uhr Dollversammlung bei Pilz »
ecker, Llumenstraß « Zt, wozu die Stadt , und Bezirrsverordnetcn und alle ehr «»»
amtlich Tätigen , auch Elternbeiräte , geladen sind.

Schönebe - g- Sriedenou . «och Schluß der ösfentliche » Persammlung Funktionär »
figung in der Fichteschule .

Donnahend , 17. September
1. Verwaliungsbezi - k BerNu- bllitle . Sitzung der Porstände aller drei Distrikt «

der bleunerrommisston . die Obleute der kommunalen Kommiffion . dio Obleute der
Btldungskom ' niiäon . die Obmänuiu der Fraueu - ArbeitskemmiMon . die Obmännin
der Kindersthut , kommi! ! l »n und die Vertreter der Zugend bei Doms . Lchlegelstr . 9,

5. Verwaltungsbezirk , 17. Distrikt . Materialausgade bei Wiltichus .
5. Bcrooltuugobszlri , 17. Diilrill . Sämtliche Kandidaten zur Stadt - «sp . Be»

zirksverordnetenwahl erscheinen bis s Uhr bei Wittschus , Petersburger Straße st,
zur Unterschiist der Erklärung .

S. Kerwaltrngsbqirk , 17. Distrllt . Abtellnngsführerl Materialausgabe bd
Wittschus , Petersburger Straße b.

t . Berwnltungssteztrt kKrenzbeig ) . Kandidaten zur Stadt - und Bezirksverord »
netenwabl werden geteten , noch einmal ihr « Unterschrist zu geben. Abend »
S Uhr bei Schweikert , Alle Zalo' . sttaß «.

1>. Scrurrltiingederirl sPantvw usw. ) Abend , OZH Uhr außerordentlich « Dele -
giertenverlammiung im Türtiichen F- It , Dreilestr . 14. Zur Teilnahme verpflichtet
sind die Mitglieder der Bezirksleitung , die gewählte » Delegierten , die vorge »
schlogenen Kandidaten . Auf s« 20 Miiglieder entläiit ein Delegierter , doch maß
jeder Ort durch ein Mitglied und den AoteiluNgoleiter vertreten sein. Di«
Kandidaten haben nur Stimmrecht , soweit fie Delegierte stnd. Die Mandat »
werden durch die Abteilungsleiter ausgestellt .

1, Distrikt (Derlin-lickitte ) . Die Flugblaituerbreitung findet vom Lokal Ecnfch,
Dresdener Straß « 107-8, aus fielt . Hübncr .

5. Diürtki . Abteilungssährer Flugblötier abholen von Krüger , Putllßstraße 10,
13. , IS. , 20. Distrik ! sflrcnib - rgs . >sg llhr gimeinfame Sitzung der Bildung »»

kow. milfionen bei Redlich . Solmsstr . 40.
ll . L. P. -k!ohr»r . S Uhr Fraktionssttzung in der Bibliothek der „Freiheit ".
Ete- lfh . Die BezirksfL,t «r h«! en die Flugblätter zur Agitation für Partei und

Prelle ztoischen 0 und 7 Uhr abends von Rangk , Fichtestr . 4, ab. Die Genossen,
welche an der Flugblittverbreltung teilnehmen , holen selbige von 7 - 8 Uhr ig
ihrem Bezlrkslokal «b. » . . � ,

Distrikt Köniz - wusterhause «. Übend » 8 Uhr findet in Senzig , Lokal Grohman »,
Ehausseestraße Sä, eine ösfentliche Versammlung statt . Resercni : Genosse Dr.
Läwenstein . Aste Genossen im DistriU nehmen daran teil .

Sonntaq , lg . Septewber
15. Berwaltungsbezlrk , Abt . Treptow . Vorm. 8 Uhr Flugblattverbrcitung votz

den Zahlabendlokalen aus .
stllrderbarnim - slord . Zur Demonstration In Bernau stnd sämtlich « Ortsgruppetz

zur Teilnahme verpflichtet . Abfahrt 12. 10 Ctcttinci Bahnhof .

Äereinetfalender

Freitag , 16. September
Deutscher Zranoportarleiter - Brrbaud . Branche Einzelhandel . Abend » 7Z4 UH4

im Gcwerkichast - baus , Engeluser 24 lgroßer Saal ) , groß - Branchenversammlung ,
Tagesordnung : Stellungnahm « zum Abschluß bcs neuen Lohntariss .

Sonnabend , 17 . September
Abends 7 Uhr. Nathans Zimmer 6Z. Geschäfts »
sr L- rtretertag in Braunschweig .

_ . . ._ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _Sellin B. B. Vestchtigung der staatl . Lehrmittel «
Aullalt . verbuuden mit Lichtbildern Treffpunkt 5 Uhr nachmittag », Neue « Tor ,
Aachzügler i » der Lehrmtttel - Uellrlt »uisenstr . 2.

emvdtt , lt . eiNeeBet
• • vsttMar ( VI Ohr Treffpunkt am Siingbahnbof

tfrl *«fl B -nsir ».
�

Milwtrkung bei der Jugendweihe

Freie Lehrergewerkfchaft .
sthung. Toge - orbnuua : U

Arlrltcr - flinderch «,
A- nkolln , Bergltroge zur jpejr

e: fisiit
. .. av». m, {>»«•. " nl -p*-r» � >t darro->-z •-«. I vav Vt«r*4

Aäihste Uebungsstuade : M» nt « g den Lt. , 8 Uhr, Gejanaalael der Knaben »
Mittelschule , Donaustiaße 150. Sengeslustige Knaben und Mädchen werden noch
aufgenommen . Zlotenkenntnis nicht erforderlich .

Verantwortlich für Politik »nd Feuilleton : Leo Liebschütz ,
enau: für Kommunalpolitik , Lokale » und G- werkfchaftlichre : ®.

Berlin : für den Znieratentsil und geschäftliche Mitteilungen :

_ _ _ _

Komerlner , Eharlotienbur «. — Lerlagiginost - nschaft „Freiheit ", e E. m.
> > « » M» WMWchWMMW » w� "

Berlin - Frtv «
R ud n e r ,

itteilungeu : � Ludwig
chantwrWW . W >

erlin : für den Zns>
o m « r i n e r , Ehari ! WM M

b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b7 &. , Berlin C. 2,
Breite Straße 8-0.
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Buchhandlung „Freiheii " Berlin C 2 , Breits Gir . S - S
sowie in allen „ Freiheit " - SpeSiiionen

EMILE ZOLA

GESAMMELTE NOVELLEN

Durchgrsehen und heraus� , von Hans Jacob
Drei Leinde

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen »
fassung - von Zolas novellistischem Schaffen
In deutscher Spreche geboten , in der wir
neben den allbekannten Meisfemovellen des
grossen Romanschriftstellers auch Werke
finden , die bisher in Deutschland wenig zu¬
gänglich waren . Unmittelbar mit Wärme und
Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches trieben , innere Erschütterung .
Preis : elegant gebunden m. farbigenUmschlag »
zeichnun <ren M. IOO . —, in Halbleder M. 150 . —
2u beziehen durch jedeßuchhandlung oder durch den
VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER

POTSDAM

i . PlssfeeMorf

„ FreiHett " - U« » gi » besteve

Charlbg . , WaNstraße 80 ,

MMÄMMS i53S ® �I�Er
Leihhaus Brunnenslraße 5 _ _Ernttti, ,

HUrraold - Vargütung

ThiSilber - , Zobel- , AfaeheHlchse , SealmSntcl , Geh- 1
und Sportpelzo 50 Prozent billiger ate Im Ladon.

en§toö
— »- usche

schmuck mit und ohne Rahmen
kauft man in der Rnchhandlung
. Freiheit « , Breite Steave Sf».

SeitenfiMzei part .

Meldunzen v » n S — 11 und 2 —5

e . eftittan W e vi » c t

Gretf « » alder Straße 29

Tour : Gesrzenfirchstraße

Spedition F r a n z c n

Wittstocker Straße 19



Martha
Bon Seffrt

Obgleich fte starke Wehen durchzuckten schon wie Flammen ,
Hielt ste doch aufrecht , bleich und stumm am Webstuhl aus .

Und als die Arbeit schloß, lief eilig ste nach HanS
Beim scharftn Nord und brach an ihrer Tür zusammen .
Sie stühnt und wimmerte , — und als der Morgen wieder

Heraufgedämmert bleich , da kam das arme Weib .

Aufschreiend wie ein Tier , dem man zerriß den Leib ,

Mit einem toten Kind in bittern Qualen nieder .

Daß ihre Augen nicht den Jammer mehr erschauen ,
Nimmt man stillschweigend ihr den kleinen Leichnam fort .
Drei Tage lag sie dann noch auf den Kisten dort ;

Das starre Angesicht schien wie aus Stein gehauen .

Allein am vierten Tage — des Nordwmd ' S eifges Wehen ,
Hatt ' noch nicht aufgehört — da rafft ste stch empor ,

Vnd totenblaß , als ob ste alles Blut verlor . . .

. . . So sah man sie zerstört zurück zum Webstuhl gehen .

Hund und Mensch
Ein « Fabel

Er war seinem Lehrmeister davongelaufen , als dieser ihn

mn geringer Ursache willen geprügelt hatte .

Nun schritt der Bnrsch die staubige Landstraße dahin , von

Hunger und Durst gequält . Vor einem der letzten Häuser

des Dorfes faß ein Kind , das biß kräftig in sein Butter -

brot . . . Ein wildes Begehren stieg auf in dem Herzen des

Jungen . Das Kind lachte fröhlich , während es mit der Puppe

spielte . — Er wendete sich und ging . Rur zwei heiße Tränen

rollte » ihm über die Wange « . . .

Doch stehe ! Abseits vom Wege stand « in großer Daum .

an dem die schönsten Früchte hingen . Mit einige « Stein -

würfen erbeutet « er so viel der saftigen Birnen , daß er seine

Taschen füllen konnte . Ei , wie daS schmecktet —

Da trat ein Mann ans ihn er war der Flurhüter . Der

packte de « Armen , nanyte ihn „ Dieb " » nd „Landstreicher

und führte ihn fort ins Gefängnis .
Sie kamen an einen großen Bauernhof . Bor dem Tore

lag ein zottiger Hund « nd verzehrte sein Mahl , da « die Magd

ihm gebracht . „ Unsereins " , brummte der Bursch , „hat ' S doch

viel schlechter als so ein Tier . " —

Der Hund raffelte mit seiner Kette und knurrle : „ DaZ

kommt davon , wenn man nach Freiheit strebt ! " —

Da erhob der junge Mensch stolz dos Haupt . . ,

Vom Nacktbade «

Wir erhalte « folgenden schöne « Aufsatz aus Seserkreisen :

. Der befreiende Artikel tn einer der letzten Nummern dieser

Arauenbeilag « gibt mir den Mut zu befolgendem Artikel . Es

ist wobl das erstemal , daß ein « TaaeSzettuna d, «n« strage offen

bespricht MS sabrzrfmtelgager Anibanger dieser Bewegum , dar »

ich mir wohl ein Urteil darüber erlauben . '

Trotzdem die Witterung nach und nach das Nacktbaden nicht

mehr gestattet , möchten wir die treffenden Worte de « Einsenders

unseren Lesern nicht vorenthalten :

„ So ziemlich alle «, was bei unS erlaubt und nicht erlaubt

ist . ist paragraphiert . d. h. in den Paragraphen eine « der vielen
besetz « an Sged rückt . Das Nacktbaden macht ent « rühmliche Aus¬

nahme . Der unbeNeidete , also nackte Körper ist nirgends unter

Strafe gestellt . Doch glaube ich kaum , daß das ans besonderem

Wohlwollen seitens der Gesetzesgeber lnSfcet unterbluben ist .

Vielmehr liegt die Vermutung nahe , daß man glautte . dir K' « » «

tmt ihrem Kampfe wider das . sündme stlmsch ' reiche hier völlig

mit . Diese Lücke in de « Gesetzen wird üibngenS völlig wett -

memacht durch den Groben - Unfug - Paragraphen . dem alle », aber

«ruch alle « unterworfen ist . wo » irgendeiner . Behörde , « wem

Schutzmann oder einem Nachtwächter nicht gefallt , sofern ern

anderer Paragraph nicht anwendbar ist . Und nvn erst oa »

«ackte Baden : hinein in den Schlund hei �
« rapben . Schnappt dann irgend e,u bürgerlicher Berichterstatter

die Sache auf , dann vevfehlt er sicher nicht , mst « ach Stamiw

tisch duftender Schuoddrigleit darüber herm fallen . w,e der ftall

mit dem „ Höhlenmenschen ' bei Berlin zeigt .

ES gibt zweierlei Nacktheit . Di « eine , dl « bei der großen

Malle bekannt ist . löst infolg « der einseftigen . « nnatürlichen an -

schau unq schon durch das Hören des bloße « Worte » „nackt

einen Reiaen sexueller un ' ' erotischer Gedanken an « . ßl « h «

aechSren auch die Nacktdarstellungen im Variete « nstv Di « « nS

Sexuelle spekulierenden widerwärtigen . Theaterstücke scheiden

bei diesen Erörterungen von vornherein aaxB.
_ � _

ßt « » nd da haben stch nun Menschen zusammengefunden .

die dadurch , daß ste ihr Seelenleben frei von Erotik halten . , eine

andere Nacktheit kennen und stch kbrer erfreuen . d,e da mernen .

daß mm Luftbaden , zum . Baden S�rhau� ' �deun Bade -

anzua zumindest « nnütz sei . zumal Venn weiblichen Geschlccht .

wo ein solcher von den Schulten b, « zu den Knien reicht , die

der Meinung stnd , daß man stch eines schönen Körpers nicht zu

schäme « brauche und diesen nicht in anständige und ungnstaudge

Stellen einteilen muß .

Triffst du daiber bei deinen Wanderung « « hier und aus

Menschen , die in dieser vornehm - fteien Art stck bewegen , bewirf

ste nicht mit Schmutz , sondern versuche es . dich aus gleich hohe

Warte m stellen . Du wirst dann stets willkommen sein , beion -

ders . wenn du als Unterpfand deiner reine « Gestnmmg e,n

weibliches Wesen mitbringst . Der Bruder fem « Schwester , der

Bursche sein Mädel , der Mann ferne ftrau und Kinder . Gar

manches Mauerblümchen das beim Tanzen « ww sttzt . Werl «S

mit seiner Garderobe nicht fort kann oder u,cht so aut wie andere

for - und anders trottelt , wurde sich m einem solchen Kreise .

in frischer Luft und strahlendem Sonnenschein viel wohler fühlen .

?ier obnc Ballstaat , aber auch ohne Lustbadelostum . «hüte .

sümpfe und - schuh « lm . eS gibt sogar LuftbadekorsettS ) . prnnlt

man mir mit seinem Körper , stch und anderen zur stftende .

Ohne Tanzstunde , ohne Stockei , chud « und GeldauZgabcn not . g

zu haben , lernt man im Hundilmdrehcn die schonen , alten Volk ? -

tänze mft ihren schlichten Weisen , die stch sehr vorteilhaft von

dem . Sah —loh - ' Möh ' und ärgerem Stuß der Tanzsale unter -

stheideu . _ <
In einem solchen Kreise wird man an eine » Vierzeiler er ».

htaevi , den FiduS unter eweS seiner Bilder setzte :

Herbei , ihr Brüder und Schwester .

Goldlockig und hell ,
Laßt uns als Wis ' eiide umtarvzen

Dq » strahlenden Quell , 6j * 6li

Unsere Modenbeilage
Die meisten jungen Frauen und Mädchen ziehen in neuerer

Feit die Hemdhose der Hase vor . Eine solch « ist in der Tat ein

sehr praktisches Kleidungsstück . Man stellt ste aus Hemdenwch
her , für den Winter ist Barchent sehr angebracht . Der Schnitt
von Abb . 1 befindet sich ans dem Schnittmiffterbogen von Heft 23.

Sehr praktisch und empfehlenswert ist die Nachthose . Abb . 2

für kleine Knaben oder Mädchen . Unruhige Kinder , die durch
Strampeln stch nachts aufdecken , sollten unbedingt lieber ein «

Nachthose als ein Hemdchen tragen , besonders wenn die küble
Jahreszeit naht . Der Schnitt befindet stch für da ? Alter von
ö bis 8 Jahren auf dem Schnittmusterbogen Nr . 13.

Soeben erschien Nr . ? 4 der Schaffenden Fcau . Mit diesem
Heft schließt der zweite Jahrgang dieser beliebten Frauenzeit -
schrift . Heft 24 enthält außer 8 Modeseiten und Feuilleton
folgende Artikel : MutterschaftSeh « und Mutterschaftskind —

Käthe Kollwitz und ihre Kunst — Siedlungen usw . DaS diesem
Heft « beigefügte Inhaltsverzeichnis des 2. Jahrganges zeigt uns
die Fülle und Reichhaltigkeit des Lesestoffes in der Schaffenden
Frau .

Aus ber sozialistischen Frauen - und Modenzeitung H

» Die Schaffende Frau "

Abb . 8. Hest »ntz SchnStuniflerbageu Nr . » . Mk. 180

Prei » des Heftes 1,80 Mk. . mft Schnitt mirsteribogen IM Mk .
Porto ertra

„ Die Schaffend « Frau " ist durch alle Partefbachhandlungen
« nd Fei tungSc , usträqer m beziehen , eventuell direkt durch den
Verlag „ Die Schaffend « Frau ' , DreSden - A. 1. Postschließfach IIS .

Postscheckkonto Dresden 488 .

Verlag „ Die Schaffende Fr « » » "

DreSden - A. Klein « Plauen Ich « Gaste «fl .

Geschickte FranenhSnde
betätigen stch mit dem Herstellen prakft scher GebrauckiSgegen .
stände . So ist die schöne Gchleibmappe . Abb . 8. van Frauen «
band hergestellt . Nach »er m Heft IS - ntholtenen Beschreibung
« nd dem Schnitt aus dem dazu aohörigen Schnittmusterbogen
kann jede Frau oder iedeS Mädchen diese Schreibmappe her -
stellen . Für Geschenkzw >. cke ist diese Handarbeit sehr pasiend und
verhältnismäßig preiswert , da man sehr oft einen Rest der -
wendbares Material besitzt , so z. B. Samt oder Tuch .

Kochrezepte für den proletarischen Haushalt
Krautwickel , «in pikante « Tonntagsessen . Mittaaesien für

s bis S Personen , Preis 17 Mk . — Von einem großen Kvautkopf
. werden die Blätter « an , abgetrennt , dann kurz in kochendem
Salzwasser abgebrüht , Pfund getrocknete Pilze , die man vor -
her einig « Stunden in Wasser legte , oder frische Pilz « werden
mft feingeschnittener Zwiebel . Petersilie in Palmin weich g«.
dünstet . Die Pilz « «verde , hierauf mit dem Herz de » Kraut -
köpfe « fein gewiegt . Wir nehmen nun Blatt für Blatt des
Krmitsopfe » , legen einen reichlichen Eßlöffel von der gewiegten
Masse daraus und rollen da » Blatt zusammen , woraus es mit
Nähgarn gebunden wird . Nachdem diese gefüllten Krautblätter
präpariert sind , wird Palmin in einem Tods heiß gemacht , war -
aus die Krautwickel darin gedünstet werden . Nach und nach
gießt man von dem Salzwasser , in dem der Krautkopf ab -
gebrüht wurde , z,t . Statt der Pilze kann man auch gewiegtes
Fleisch nehmen . Dazu gibt man Pilzsauce und Salzkar »
toffeln . Di « übrig « Pikzbriihe wird mit etwas Mobl . besser
Bananenmehl , verdickt . 8 Pfund Kartoffeln werden geschält und
mit Wasser , Salz und Kümmel weichgekocht .

Gemischter Kartoffelsalat . Abendessen . Preis 11 Mk . —
6 Pfund Kartoffeln werden abgekocht , geschält „ nd in dünn «
Scheiben geschnitten . Dazu « erden gegeben : Zwei bis drei fein -
geschnittene Zwiebeln , efcmso zwei bis drei roh « rote geriebe » ?
Rübe » , zwei feinfleschnttt «« saure Salzgurken , vielleicht auch
einige in Essig gesagte Bohnen , die man sein schneidet . Hieraus
bereitet man eine Tunke von einem Eßlöffel Salz . iL Teelöffel
Senfpulver . 1— 8 Eßlöffeln Zitronensaft , gibt Essia dazu nach
Geschmack und gießt dann die so zirbcreitete T. mke über die
Kartoffeln und die übrigen Zutateu und läßt durchziehen .

Sabine Zwirlei » .

An der Maschine
Skizze von BSla R e v « ß

Einzig berechtigt « lleberttagung a « S dem Ungarischen
von Stefan I . Klein

' «M?{"*

Maria ? gekrümmter junger Körper streckt « stch über dick

Maschine , ihr schmaler Rücken richtete sich gerade auf . ihr « i

knochigen Schultern spannten sich , ihre zarte Gestalt schaudert «, ,

und sie rastete stumm in dem klappernden , klirrenden Geräusch » ;

Ringsum hasteten alle Webmaschinen , junge Mädchen » - ?

bückten sich zwischen den Hebeln und Rädern , saßen anf kleinen�

Bänkchen , führten der Fäden gleitend « Schlangen geschickt über, ' st

die Rippen , die Arme der Maschine , die Arbeit surrte , brummte�

der Abendschatten verwob die arbeitende » Mädchen und difr '

hastende » Maschinen zu einem Stück . Eines erregten Schmelz *

ofenS Bild düstert « in der Dämmerung , von der eilenden . un - > -/

endliche » Bahn der Fäden stäubten die Fasern , die Splitter , den '

entschwundenen Sonnenstrahlen Widerschein zerrt « tanzend « , -

schmutzig « Teppiche über die Madchen , über die Maschinen . , »- �
Maria bestaunte ihr « Gefährten , die sich drehenden Maschinen »

deS Abends sanftes Herabsinken , die über den Maschinen - �
schwebenden Staubschichten , doch ihr gaffendes Staunen hatte ' -

kern Ziel , keinen Gegenstand , kein « Grenze » , ihr Blick ftatterte . ,
wie ein träger Fakter hierher und dorthia . ste rang bloß mit ' >

ihrer Müdigkeit , herzloser Schmerz beklemmte ihre « Kopf , ihre »- - �
Nacken , ihren Rücken , in den Höhlen khreck Gehirn » MfteN ' v'

schlafende Gedanken , bloß de « gewaltsam geraubten Augenblick »'
'

freute sie sich .
Die Ketten der Webmaschinen erklirrten , die Räder , die sich , <>

drehenden eisernen Bestandteile dröhnten mit höllischem Lärm . —

Maria schaudert « au « der müßigen Rast auf . ihre gelernte

Hand fuhr , gleich den übrigen Armen , auf Teilen der Maschin « .

zu den Hebeln hin , die flinke « Strahlen der Fäden schwirrte » in fk
der Tiefe , in der Höh « .

In Marias Gehirn regt « sich der Gedanke : achtgeben anf /
die Maschine , achtgeben auf die Maschine .

ES snmmte , surrte die Maschine , der frühe Winterabend
lauerte bereit » mit seiner Dunlelheit vor den Fenstern , Maria
bückte sich mit ihren erschlafften Hüften , mit ihrem schmerzenden '
Rücken , mtt ihren eisenschweren Händen , dreht « sich flinV
schuftete im Takt der Maschine und diente demüttg . aber cht ; ' i

flatterndes , trotziges Denke » kehrte immer wieder zu den eigenen ' ...
Gedanken zurück . « , fr 1

Au die Winterabend « dacht « st «, an warm « Stube » , wo stch
fetzt ander « Mädchen versammeln , plaudern , lachen , jung «.
Arbeiter ihnen schön tun . am End « de « Saale » steht ein ' �
Klavier , Musik wird gemacht , lächelnd , freundlich wird auch sie
zum Tanz aufgefordert , die Luft ist duftig , die Paar « drehen stch . «
der Walzer umspielt , » mwebt sie . wie der mild « Wind , wen » sie ' ,
zum Maifest ging .

Gern « wird sie nmarntt . man flüstert chr ins Ohr « nd st «
muß über die Schalkheiten lachen , die von den Männern erdacht
werden , der Tanz wogt , sie schwebt am Arm ihre » Tänzer » , man '

sagt ihr schöne Dinge , und sie ist ein Mädchen wie die andern - - V
dtc nicht in die Fabrik gehen müssen , man kümmert sich » « sie . '
Hort gerne ihre Worte , sie gibt einem Burs - ben Blumen , er dankt ;
erfreut . . .

Die Maschin « schnalzt laut . Ketten , Riemen . Arme . Rädet -
klirren dröhnend . . . \ A

Maria schreckt auf . mit kraftlos kräftiger Hand zerrt st « dick V
sich auflösend « Ordnung der Maschin « in den regelmSßigen Sans '
zurück , auf ihren Kopf , auf ihr « Schultern wuchten schwer «

'

Gewichte nieder und sie keucht : f - f
. WffatUn auf die Maschine - Achtgeben auf die Maschin «. ' ?

bie 9t�i3en Werksiottlampen brannten noch ?
mcht , Mawa bediente gehorsam die Maschine , bückt « sich , wandte
sich m «eite , räkelte sich zum Kopf der Maschin « auf . ihr «
tanzelichen Finger brachten die Fäden in Ordnung , sie strafft «'

� bleischwer hinobwollenden Arm « , damit di- ' ; ?
,7 *? * * von dem Bänkchen werfe , die Maschin « -

ratterte , de » Mädchen « geschwächte « Gehirn ließ zersasats !
Bilder aufperlen . . .

o c , , .

In « Gesicht blie » ihr de » Tänzer , Atem , , , „D' « Maschine bäumt sich flirrend auf . . . . >
An Marias Neinen Brüsten schauert « de , starken Mann « »

Warnte • • «

Eisenbänder ,
ander .

die Maschin « mit einer wilden Bewegung in WS
hiuterMnge Rattern zurück , , , . -

Ein Lied umwälzte ihr « Ohren und in die Augen prahlt
' hr da » Schöntun « in « » Männerangenvaare « . , .

An den Stahleingeweideu der Maschine zerrt « ein Kampf - v

sie röchelte auf . . .
Den Duft der Sehnsüchte im SNavenherzeu röchelte amst

Maria auf , stierte verblüfft die Maschin « an . die mtt ihren V
geschlachten Formen , dem breite » Kops , den schaufelnd ««
Armen , dem aufgedunsenen großen Bauch in der schmierige «
Dunkelheit prahlt « .

SHariaS gehetzte Gedanken , flehende Traumversunkenh «� -
flatterten immer wieder zu den Freuden der Sehnsucht
er *t b' ' Maschine ließ fi « nicht laß . wimmerte , flirrte sie
tyrannischer Böswilligkeit an . . . .

Maria schlug haßentlodert mtt ihren beiden schwache «�,
Händen auf die Maschin « . . . - ' M

Di « Maschine blitzte ans . au » ihrem dunflen Leib schoß
dr « ter Lichtstteifen hervor , streckte sich in die Länge und tr «. ' -

- m schwerer Geitzelhieb Maria » »erschreckten armselig�. ?
Maria griff verwirrt nach den Kurbeln und bediente W* '

'

ftuchend die Maschine weiter .
"

' » r - -- ."i . .

velgetränk gegen Erschöpfung » nd M»dig »eit�
'

fast « 5� . ?"löffel Olivenöl mit ebensoviel Zitron�
aiek - Sa - z . Äibald die Emulsion ftattaesundeu

hinein w
langsam unter Rühren eine Tasse lochende »

» wem , . Trinke e- warm - n�npasgm .

Eisenschlingen , Eisenstang «« gellte » ineine

1


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

